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1. Web, Wirk- und Strickwaren.
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Tageschronik
Zuſammenbruch franzöſiſch engliſcher

griffe an der Somme.
Der Kaiſer in Flandern und an der Sommefront.
Hindenburg in Wladimir-Wolynsk.
Zeppelinangriffe als Baralongvergeltung!
In England und Rußland ſteigen die Geldſorgen

uſehends.
Rußland ſoll wieder Rumäniens Einverſtändnis

mit einem Truppendurchmarſch verlangt haben.
Die egyptiſchen Redifs verweigerten gegen den Halb

mond zu kämpfen.
U-Boot „Bremen“ ſoll in Newyork erwartet werden.

Maſſenan

Kriegslage und Kriegsanleihen
Es iſt ſicher, die Geſtaltung der Finanzen eines

kriegführenden Staates hängt eng mit ſeiner militäri-
ſchen Lage zuſammen. Die gewaltigen ünd andauern-
den Erfolge unſerer Anleihen wären nicht möglich ge-
weſen, wenn ſich nicht unſere Truppen ſiegreich in
Feindesland behaupteten, und wenn nicht die beſetzten
feindlichen Gebiete den weiten Volkskreiſen gleichſam
als Bürgſchaft für den endlichen Sieg erſchienen.

Und doch: der Zuſammenhang zwiſchen den militäri-
ſchen Ereigniſſen und den finanziellen Maßnahmen iſt
bei Deutſchland und ſeinen Verbündeten ganz verſchie-
den von dem bei unſern Feinden. Denn gegenwärtig
finden in Deutſchland die erſten Vorbereitungen für die
5. Kriegsanleihe ſtatt, obwohl unſere Truppen gerade
auf allen Fronten in den ſchwerſten und vielleicht ent
ſcheidenden Kämpfen des ganzen Feldzuges gegen die
(it langem vorbereitete Offenſive unſerer Feinde ſtehen.
Man ſieht daraus, daß bei uns die finanziellen Fragen
ganz unabhängig von dem augenblicklichen Stand der
militäriſchen Lage behandelt werden und ſicherlich auch
durch vorübergehende Mißerfolge nicht erheblich beein-
flußt werden könnten. Das beruht auf zwei Urſachen:
Zum erſten iſt unſer finanzieller Mobilmachungsplan
ſo gut vorbereitet und wird ſo konſequent durchgeführt,
aß das Vertrauen zu der Leitung unſerer Finanzen
ein allgemeines genannt werden kann. Mit Recht hat
guch der Reichsbankpräſident kürzlich betont, daß unſer
Wirtſchaftsleben auch jetzt nach 2 Jahren ſchweren
rieges eine geſunde Kreditunterlage beſitzt. Dann

aber iſt unſere günſtige militäriſche Lage ſo feſt ge
gründet, daß die allgemeine Zuverſicht auf einen ſchließ-
ichen Enderfolg, einen entſcheidenden Sieg in allen
treiſen beſteht.
fül Banz anders iſt der Zuſammenhang z ichen Krieg-
uhrung und Anleihewirtſchaft bei unſ Feinden.
ten und Rußland ſcheiden ja aus, da erſteres nicht
ihr fern davon zu ſein ſcheint, ſeine Zolleinnahmen

an England für die Gewährung von San zu ver
pfänden, und letzteres muß ja auch im ieder die
zum Kriegführen erforderlichen Gelder mit der Drohung
sagt Sonderfriedens aus England herauspreſſen; beide
ſegaten ſind jedenfalls nicht in der Lage, ihren Finanz-

darf ſelbſtändig zu decken.
ewoen Frankreich iſt bisher nur einmal in der Lage

en unter den Auſpizien einer großen Offenſive
lich n e e herauszubringen, durch die frei
hen h nicht ein Drittel ſeiner bisherigen Kriegsaus-

mit g 81 fundiert wurde. Gegenwärtig muß es ſich
mer re in England helfen, für die es aber auch
uß ver Gold als Deckung über den Kanal ſenden

ein. er mit einer 7prozentigen Anleihe in den Ver-
ten Staaten gegen Unterpfand von Wertpapieren

neutre e eich r Staaten, deren Geldgeber es früher war.
v ngland iſt ſchon ſeit dem Juni vorigen Jahres,

auf Schatz-ſeine zweite Kriegsanleihe ausaab,

n wo
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wechſel angewieſen, obwohl ſeine Kredite im Frühjahr
erſchöpft waren. Die Schatzwechſel haben heute die un
geheure, auch in Citykreiſen beſorgniserregende Summe
von 83114 Millionen Pfund erreicht, die im engliſchenBeſitz befindlichen amerikaniſchen Wertpapiere ſind faſt

erſchöpft und die Goldausgänge zur Beſtreitung der
Kriegslieferungen im Ausland haben trotz der Diskont-
erhöhung in ſo umfangreichem Maße angehalten, daß
die Golöbewegung bei der Bank von England nicht
mehr veröffentlicht wird. Auch England denkt bereits
daran, auf Grundlage neutraler Wertpapiere Kredit in
Amerika aufzunehmen.

Wir ſehen alſo, das Vertrauen ſelbſt in die engliſche
Finanzkraft iſt im Auslande ſtark erſchüttert und auch
im eigenen Lande iſt eine Anleihe nur möglich auf
Grund eines gegenwärtigen militäriſchen Erfolges.
Nur ein Sieg vermag unſeren Feinden die Möglichkeit
zu geben, ihre Schulden zu fundieren, und alle Vorſchuß-
lorbeeren von einer baldigen Vertreibung der Deutſchen
aus Frankreich genügen nicht, um ihrer Finanzwirtſchaft
wieder eine ſolide Grundlage zu ſichern.

Während alſo in Deutſchland, abgeſehen von der
guten Ordnung der Finanzen, der Erfolg unſerer An
leihen nicht bedingt iſt durch den künſtlich erzeugten
Rauſch über einzelne Erfolge, ſondern auf dem Ver-
trauen in die allgemeine günſtige Lage auf militäriſchem
Gebiet und in der Zuverſicht auf unſere unerſchütterten
Kraftquellen beruht, brauchen unſere Feinde
nach langem Hinausſchieben der Deckung ihrer Gold-
bedürfniſſe zur Ausgabe einer Anleihe den Sieg, um
deſſen Erringung ſie nun ſchon ſo lange mit ungeuren
Menſchenopfern vergeblich gegen unſere Linien an-
rennen.

Unter dieſen Umſtänden iſt uns der Erfolg unſerer
5. Kriegsanleihe, die wieder die bewährte 5prozentige
Anleiheform und daneben niedriger verzinsliche Schatz-
anweiſungen bringen wird, nicht zweifelhaft. Unſere
ungebrochene Wirtſchaftskraft ſichert. uns einen finanzi-
ellen Sieg, und es iſt nur nötig, auf dem bisher ſo er
folgreich beſchrittenen Wege, die Anleihe zu einer
Tat des ganzen Volkes zu machen, fortzuſchreiten.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Der Kaiſer in Flandern und an der Somme.
Berlin, 12. Auguſt. Der Kaiſer beſichtigte nach der

Rückkehr zur Weſtfront die an der flandriſchen
Küſte ſtehenden Teile des Feldheeres ſowie derMarine
und begab ſich darauf zunächſt in das Sommege biet,
um den dort kämpfenden Führern und Truppen ſeine
dankbare Anerkennung auszuſprechen. Seine Majeſtät
begrüßte dabei eben aus dem Kampfe zurückkehrende
Truppen.

Der angebliche Flug Marſchals über Berlin.
Die Zeitungen der Ententemächte ergehen ſich in über

ſchwenglichen Lobeshymnen über den Flug des franzöſi-
ſchen Fliegerleutnants Marchal, der von Nandy
aus Berlin überflogen haben ſoll und in der Nähe von
Cholm zur Landung gezwungen, in öſterreichiſche Ge
fangenſchaft fiel. Wenn wir auch die ſpor tliche Leiſtung des
Fliegers keineswegs herabſetzen wollen, ſo muß doch darauf hin
gewieſen werden, daß bereits lange vor dem Kriege der
artige und größere Leiſtungen von Fliegern aller Länder vo l
bracht worden ſind. Militäriſchen Wert haben derartige Flüge
kaum. Der Flieger behauptet, Proklamationen über Berlin ab
geworfen zu haben; die Proklamation ſoll nach einer Mitteilung
des „Journal“ mit den Worten eingeleitet worden ſein: „Wir
ſind wohl in der Lage, die offene Stadt Berlin zu bombardie-
ren und unſchuldige Frauen und Kinder zu töten; aber wir be
gnügen uns damit, dieſe Proklamation abzuwerfen

Demgegenüber iſt feſtzuſtellen: 1. Es iſt kein franzöſi-
ber Flieger über Berlin geſehen worden; 2. es

iſt weder in Berlin noch in der Umgebung dieſer Stadt
auch nur ein Exemplar der Proklamation gefundenworden; 3. die Möglichkeit, die in der angeblichen Proklama-
tion angedeutet wird, Berlin mit Bomben zu belegen, iſt nichts
als ein frommer Wunſch. Bei einem Fluge von einer
ſolchen Ausdehnung iſt das Mitführen vom Bomben
ausgeſchloſſen. denn die Rutzlaſt kann in dieſem Falle nur
das Benzin ſein; 4. die ruchloſen Angriffe auf deutſche
offene Städte wie Karlsruhe und die Schwarz-
waldorte haben zur Genüge bewieſen, daß ſich die feindlichen
Flieger nicht durch irgendwelche Rückſichtnahme in der Ausfüh-
rung ihrer Verbrechen, die friedliche Zivilbevölkerung, Frauen

und Kinder. zu töten. ſtören laſſen. Ebenſo be deutungslos

W

ſind die offenbar aus Aerger über die Nachrichten von Deutſch
lands vorzüglicher Ernte in die Welt geſetzten franzöſiſchen
Drohungen unſere Felder durch Fliegerbomben ver-
brennen zu wollen. Wenn dies möglich wäre, könnte man
Deutſchlands Feinden derartige Ruchloſigkeiten wohl zutrauen.
Aber auch hier ſcheitert dieſe Abſicht an der Unmöglichkeit,
h Mengen von Brandbomben auf weite Strecke mit-
zuführen.
Neue ſchwere Maſſenangriffe an der Somme zuſammen-

gebrochen.
Die Oberſte Heeresleitung meldete geſtern:
Großes Hauptquartier, 13. Auguſt.
Zwiſchen Thiepval und der Somme faßten

geſtern unſere verbündeten Gegner ihre ganze Kraft zu
einem einheitlichen Angriff zuſammen, der
nach voranfgegangenen begrenzten Kämpfen am Nach-
mittag im Abſchnitt Ovillers-Pozieres nachts
auf der ganzen Linie vorbrach. Unter den ſchwerſten
Verluſten für den Angreifer iſt der Stoß zwiſchen
Thiepval und Gunillemont zuſammengebrochen.
Weiter ſüdlich bis zur Somme kam es mit den immer
wieder anlaufenden Franzoſen zu ſchweren Nahkäm
fen; ſie wurden die ganze Nacht hindurch fortgeſetzt un

bei Manrepas und öſtlich von Hem noch im
ange.

Hart ſüdlich der Somme ſcheiterte ein franzö
ſiſcher Angriff gegen Biaches reſtlos bereits in unſe-
rem Feuer.

Auf der übrigen Front hat ſich nichts von beſonde
rer Bedeutung ereignet.

Unſere Patrouillen machten nördlich von Vermel-
les, bei Combres und ſüdlich von Luſſe in der feind-
lichen Linie Gefangene. Unternehmungen gegneriſcher
Erkundungsabteilungen an mehreren Stellen wurden
abgewieſen.

Ein engliſcher Doppeldecker iſt ſüdweſtlich
von Bapaume abgeſchoſſen.

Dem an den erfolgreichen Luftkämpfen ſüdlich von
Bapaume am 9. Auguſt beteiligten Leutnant
Frankl hat Seine Majeſtät der Kaiſer den Orden
Pour le merite verliehen.

Frankreichs Jahrgang 1917 an die Front.
Baſeler Blätter melden aus Paris, daß der

Jahrgang 1917 ſoeben aus den Depots an die
Front abgegangen iſt.

Die engliſchen Rieſenverluſte.
Schweizeriſche Blätter berichten: Die amtlichen

engliſchen Verluſtliſten vom 1. bis 10. Auguſt
enthalten die Namen von 1558 Offizieren, darunter 412
Toten, ferner von 31097 Mannſchaften, darunter 6192
Toten. Jn dieſe Zahlen dürften die Verluſte der eng-
liſchen Kolonialtruppen nicht eingeſchloſſen ſein. Die
Geſamtzahl der vom 1. Juli bis 10. Auguſt in den
Verluſt liſten aufgeführten Offiziere und
Mannſchaften beträgt 179 355, darunter 18758 Offiziere.

Bern, 12. Auguſt. In der „Zür. Poſt“ wird von be
ſonderer militäriſcher Seite darauf hingewieſen, daß die
mit Hingebung ſtändig erneuerten A nlänufe der
Engländer und der Franzoſen an der Somme
und der Maas nichts anderes erreicht haben, als die
deutſchen Kräfte bis jetzt auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz zu binden. Für dieſen Zweck,
ſchreibt das Blatt, wurden Opfer gebracht, die eine gleich
intenſive Fortdauer der jetzigen Anſtrengun-
gen in Frage ſtellen. Die engliſchen Zeitungen
haben ſeit dem 1. Juli gegen 13000 Offiziere als tot,
verwundet oder vermißt gemeldet (nach obigen Angaben
ſogar über 18000). Wenn auch bei den britiſchen Ver
luſten ſchon auf fe 20 Mann ein Offizier gerechnet wer
den muß, ergibt ſich hiernach doch ein Geſamtab-
gang von mehr als 270 000 Offizieren, Unteroffizieren
und Mannſchafſten. (Hier ſind nach den amtlichen Offi-
zierverluſtliſten 360 000 Mann als Geſamtverluſt anzu
nehmen. Der Unterſchied dürfte ſich durch die Verluſte
an farbigen Engländern erklären. D. Red.) Dieſe alles
bisher Dageweſene weit übertreffenden blutigen Zahlen
ſind wohl auch ein Grund dafür, daß zwar das Geſchütz-
feuer nordwärts dis zur Anere, ſüdwärts bis in die
Gegend am Chaulnes ſich verſtärkt, die urſprünglich ge
plante Erweiterung des Jnfanterieangriffsraumes aber
immer noch nicht ſtattgefunden hat.

Die Verbrecher vom „King Stephan“.
Der „B. Z.“ wird aus Amſterdam berichtet: Aus

einer Erklärung Lord Newtons im Oberhauſe geht
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dte
nung Stephan

die ſeinerzeit die Mannſchaft des Zeppelins „L 19“
in brutaler Weiſe umkommen ließ, durch andere zu

ervor, daß die Engländer vorſichtig ſenug waren,
annſchaft des Trawlers „K

er ſetzen. Lord Newton rn „Die Mannſchaft des
„King Stephan“, die in Deutſchland interniert iſt, war
nicht dieſelbe Mannſchaft, die vor einigen Monaten
mit dem Zeppelin zuſammenſtieß. Die Regierung habe
Grund, anzunehmen, daß die Mannſchaft geeignet be
handelt werde, aber der amerikaniſche Botſchafter ſei ge
beten worden; dasLager ſobald wie möglich zu beſuchen.“

Das kann natürlich ein plumper Schwindel
ſein, um die verbrecheriſche Mannſchaft zu ſchützen. Hof-
fentlich beſitzt die Reichsregierung Schneid genug, um die
verdächtige Mannſchaft geſondert zu internieren und
nach Friedensſchluß nicht eher auszuliefern, als bis die
ſchuldige Mannſchaft nachweislich gebührend beſtraft
oder uns übergeben iſt.

Zum Baralongfall.
Die ſteigende öffentliche Beunruhigung über die deutſcher

eits ſ. Z. verheißene, aber bislang leider ausgebliebene Ver-
zeltung für das Baralongverbrechen hat die Reichs
regierung auf einen ſehr merkwürdigen Ausweg gebracht. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ berichtete geſtern, dem Reichstage werde ein
Weißbuch zugehen, das die Beweiſe für das Baralongverbrechen
enthalten ſollen. Für deutſche Kreiſe war dieſe Beweisführung
überflüſſig, ſie iſt daher wohl auf das Ausland berechnet. Nun
aber ſoll in dieſem Weißbuch ein höchſt merkwürdiges Schluß-
wort folgen, deſſen weſentlicher Wortlaut wie folgt mit-
geteilt wird:

„Die Deutſche Regierung hatte in ihrer Erwiderung auf die
Erklärungen der Britiſchen Regierung zu der deutſchen Denk-
ſchrift über den Baralong-Fall vom 10. Januar d. J. den Stand-
punkt eingenommen, daß es für ſie im Hinblick auf die empö-
rende Haltung der Britiſchen Regierung nicht
möglich ſei, weiter mit ihr über dieſen Fall zu ver-

handeln, ſie hatte zu gleicher Zeit angekündigt, daß ſie nun-
mehr ſelbſt die der Herausforderung entſprechenden Ver-
geltungsmaßregeln treffen werde.

„Die Deutſche Regierung hat ſich hiernach ihrer An
kündigung entſprechend genötigt geſehen, die Ahndung
des ungeſühnten Verbrechens ſelbſt in die Hand zu nehmen.
Eine Vergeltung der Untaten der britiſchen Seeleute im Bara-
long-Fall mit Maßnahmen gleicher Art, etwa durch Er-
ſchießung britiſcher Kriegsgefangenen, hat ſie
ſelbſtverſtändlich abgelehnt. Aber die deutſchen Luft-
ſchiffe werden das engliſche Volk davon überzeugt haben, daß
Deutſchland in der Lage iſt, die von den Offizieren und den
Mannſchaften der Baralong begangenen Straftaten nicht
ungeſühnt zu laſſen. Wenn früher die unvermeidliche Ge-
fährdung der Zivilbevölkerung bei Verwendung der deutſchen
Zeppeline für militäriſche Zwecke beſondere Berückſichtigung
52 ſo konnten angeſichts des Baralong-Mordes ſolche Rück-
ichten nicht mehr durchgreifen; England gegenüber
wird ſeitdem die Waffe des Luftſchiffes innerhalb der Grenzen
des Völkerrechts rückſichtslos ausgenutzt. Bei jedem Lufftſchiff,
das auf London oder auf andere verteidigte oder Anlagen mili-
täriſchen Charakters enthaltende engliſche Städte ſeine zerſtören-
n Bomben abwirft, ſoll England ſich des Baralong-Falles er-
nnern“.

Es iſt betrübend zu ſehen, wie hier eine vollkommen in ſich
gerechtfertigte kriegeriſche Maßnahme wie unſere Zeppelinan-
griffe, deren rückſichtslofeſte Durchführung durch das beiſpiellos
gemeine Verhalten der franzöſiſchen und engliſchen Luftkrieg-
führung allein vollauf gerechtfertigt iſt, als Vergeltungsmaß-
regel für das niederträchtigſte Verbrechen hingeſtellt wird, das
jemals im Kriege von barbariſchen Horden begangen worden
iſt. Kein Pathos wird im deutſchen Volke das Verſtändnis für
ein derart eigenartiges Verhalten der Reichsregierung zu er-
wecken vermögen. Der Eindruck im feindlichen Auslande aber
dürfte dort ein Hohngelächter erwecken, das unſeren Volksge-
noſſen, die mit nur zu großem Recht über das ſcheußlichſte Ver
brechen des britiſchen Mördervolkes in tiefſter Seele empört ſind,
ſchmerzlich in die Ohren gellen wird.

Deutſche Flieger über Dover.
London, 12. Auguſt. Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) Zwei feindliche Waſſerflugzeuge
flogen nachmittags über Dover und warfen vier
Bomben ab. Es wurde kein Schaden angerichtet.
(Natürlich!) Ein Offizier und ſechs Mann wurden leicht
verwundet. Die Waſſerflugzeuge wurden in der Rich-
tung nach der See vertrieben.

Engliſche Zeppelinabwehrgeſchütze treffen engliſche
Flugzeuge.

Haag, 12. Auguſt. Auf eine Anfrage im Unterhaus ant-
wortete im Auftrage des Kriegsamtes Major Baird, daß es
allerdings vorgekommen ſei, daß bei der Abwehr von Zep-
pelinangriffen engliſche Abwehrgeſchütze eigene Flug-
zeuge trafen. Es könne jedoch in dieſer Angelegenheit nicht
mehr geſagt werden, da aus Einzelheiten nur die Deutſchen
Vorteil ziehen könnten. Sehr befriedigt zeigte ſich weder das
Haus noch die öffentliche Meinung über dieſe Antwort.

Die ſteigende engliſche Geldklemme.
London, 10. Auguſt. Anterhaus. Der Schatzkanz-

ler erklärte, wenn er eine Anleihe lange vorher an-
kündigte, ſo würde das nur zu großen Börſenſpeku-
lationen führen. Jn den vier Monaten vom April bis Ende
Juli ſeien 275 Millionen Pfund (5?4 Milliarde Mark) Schatz-
wechſel ausgeben, aber die dreimonatigen Schatzwechſel ſeien
vermindert, und ſolche von ſechs, neun und zwölf Monaten be-
vorzugt worden. Ein beträchtlicher Teil der Anweiſungen wür-
de aus den Staatseinnahmen zurückgezahlt werden. Was die
Frage einer Anleihe betreffe, ſo bedeute das innere Finanz-
problem wenig gegenüber der Aufgabe der täglichen Fi-
nanzierung der Bezüge aus dem Auslande. Die-ſe täglichen Zahlungen kämen zwei Millionen
Pfund (40 Millionen Mark) nahe. Wenn es ſchon ſchwierig
ſei, die notwendigen Kredite in England zu erhalten, ſo ſei
es noch viel ſchwieriger, ſie im. Auslande auf der
Höhe zu halten; dieſe Zahlungen an das Ausland hätten die
Erhöhung der Bankrate notwendig gemacht. Er könne
nicht ſagen, wann er eine neue Anleihe ausgeben
werde, aber er würde es ſicher ohne Zögern tun, wenn die Ge-
legenheit günſtig wäre, und die allgemeinen Bedingun-
gen der engliſchen Finanzen es als angezeigt erſcheinen ließen.
Der Schatzkanzler gab die bereits gemeldete Ueberſicht
über die Geſamtſchuld und das Volks- Einkommen und ſagte
ſchließlich, man habe zwei Jahre lang Geld zu annehm-
barem Zinsfuß erhalten, und er zweifle nicht daran, daß
das britiſche Publikum die Regierung auch weiterhin durch
Steuern und Anleihen unterſtützen werde. England werde
leinen Kredit bis zum Ende des Krieges auf-
recht erhalten, ſolange er auch dauern werde. (Na, na!!)
t ſagte, es ſei erſtaunlich, daß ſowohl Frankreich wie
Rußland 200 Millionen in Gold aufgeſpeichert hät-
ten, um, wie ſie ſagten, ihren Kredit nach dem Kriege aufrecht
u erhalten, aber ihr Kredit würde doch nur durch Eng-
and aufrecht erhalten, und Rußland und Frankreich

ſollten England 50 oder 100 Millionen von ihrem Golde
abgeben, wodurch die Finanzlage Englands ſich völlig

andern würde. (Das mochten ſte woyl7) Sir C. Henry ſagte,
der Schatzkanzler habe die eigentliche Kritik an ſeiner Fi
nanzgebarung unbe antwortet gelaſſen.
Es iſt ein für uns ſehr erfreuliches Bild, das ſich da
trotz aller äuligen Beſchönigungsverſuche über di liſhe Geldn ein ſchönigungsverſuche über die eng

Aus dem Oſten
Kein ruſſiſcher Erfolg mehr.

Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Großes Hauptquartier, 13. Auguſt.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.
Ruſſiſche Vorſtöße ſüdlich von Smorgon und be

Lubieszow blieben erfolglos. Weſtlich von Zalo c
ze wurden feindliche Angriffe abgewehrt.
Front des Generals der Kavallerie ErzherzogCarl.

Weſtlich von Monaſterzyska, ſowie an der
Byſtrzyca- Front ſüdweſtlich von Stanislan
wurden die angreifenden Ruſſen, zum Teil durch Gegen
ſtöße, zurückgeworfen.

Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte lauteten:
Wien, 12. Auguſt.

Front des Generals der Kavallerie ErzherzogCarl.
Der Angriff der in den Karpathen kämpfenden

deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Truppen ſchreitet
erfolgreich vorwärts. Sie nahmen dem Feinde geſtern
700 Gefangene und 3 Maſchinengewehre ab. Südöſtlich
von Worochta verſuchte ruſſiſche Gegenſtöße wurden
reſtlos abgewieſen. Sonſt kam es im Bereiche der
Heeeresfront ds Erzherzogs nur mehr an der unteren
Zlota- Lipa und ſüdlich von Zalocze zu lebhafte-
rer Gefechtstätigkeit.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.
Die Armee des Generaloberſten von Böhm-

Ermolli ſchkug weſtlich von Zalocze mehrere ſtarke
Angriffe ab. Weſtlich von Kawzowka wurden bei
einem Ueberfall auf eine feindliche Vorfeldftellung 170
Gefangene und 3 Maſchinengewehre eingebracht. Süd-
lich von Stobychwa brachen abermals ruſſiſche über
gangsverſuche zuſammen.

Wien, 13. Angnſt.
Front des Generals der Kavallerie ErzherzogCarl.

Südöſtlich von Worochta behaupteten unſere
Truppen ihre Stellungen gegen nenerliche heftige An
griffe. Der Feind erlitt einen vollen Mißerfolg. Un-
mittelbar weſtlich von Stanislan wurden zwei ruſ
ſiſche Diviſionen in erbitterten, Tag und Nacht über an
danernden Kämpfen zurückgeworfen. Oeſtlich des
Dunjeſtr ſtanden auf unſerer Seite nur Truppenteile
untergeordueter Stärke im Gefecht.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.
Weſtlich und nordweſtlich von Zaloeze wehrte die

Armee des Generaloberſten v. Böhm-Ermolli
abermals ruſſiſche Maſſenſtöshßhe ab. Im Raum von
Brod y ſchoß ein k. und k. Kampfflieger ein feindliches
Albatroßflugzeng in Brand, es ſtürzte ab. Jn Wol-
hynien und am Stochod flante der Kampf ab. Es
iſt zuverläſſig feſtgeſtellt, daß bei den letzten großen,
völlig geſcheiterten Angriffen des Feindes gegen die
StochodFront auch alle Abteilungen der ruſſiſchen
Garde eingeſetzt worden ſind und daß dieſe hierbei noch
ſchwerere Verluſte als die anderen feindlichen Heeres
körper erlitten haben.

Generalfeldmarſchall von Hindenburg
traf am Sonnabend in Wladimir-Wolynsk ein,
dem Hauptquartier des Generals v. Ter sztyanszki,
wo er von den Truppen und der Bevölkerung begeiſtert
begrüßt wurde.

Ein engkiſcher Orden für Sſaſonow.
Aus Baſel wird der „Frkf. Ztg.“ gemeldet: Aus London

meldet „Ag. Havas“: Der König von England hat Sſa-
ſonow das Großkreuz des Vath-Ordens verliehen.

Finanzſorgen der Alliierten.
Kopenhagen, 13. Auguſt. „Nat. Tidende“ meldet aus

Petersburg: Finanzminiſter Bark berichtete in der Sit-
zung der Mitglieder der Budgetkommiſſion über das
Ergebnis der Verhandlungen mit den Alliierten wegen der Be
ſchaffung der erforderlichen Geldmittel für Rußland.
Bark erklärte, es ſeien Rußland genügend Beträge zur
Führung des Krieges geſichert worden. (27) Die betreffen-
den Anleihen ſeien langfriſtig. Jm Gegenſatz zu den ruſſi-
ſchen Verſicherungen wird aus Amſterdam aus beſter Quelle
gemeldet, daß alle jüngſten Nachrichten über großartige Finanz-
operationen der Verbündeten, wie eine gemeinſame 20
Milliardenanleihe in Amerika und 15 Milliarden-
anleihe Englands und Frankreichs an Rußland, nichts weiter
darſtellen als einen Bluff. Aus Amerika kommt die be-
ſt immte Meldung, daß eine Summe von 20 Millo-
nen Fr. für europäiſche Kriegszwecke gar nicht
aufzubringen wäre, abgeſehen von der Frage, ob Präſi-
dent Wilſon, der ſich einer Kriegsanleihe bisher ſtets wider
ſetzt hat, und nur ſogenannte Handelskredite zur Bezahlung der
amerikaniſchen Lieferung geſtattete, eine ſo gewaltige Anleihe
gutheißen würde. Was Rußland anbetrifft, ſo kann es
weder von England noch von Frankreich eine Summe von 15
Milliarden erwarten, vielmehr höchſtens von Zeit zu Zeit eine
armſelige Unterſtützung, weil die beiden Weſt-
mächte ſelbſt mit wachſenden Finanzſchwierigkei-
ten zu kämpfen haben und daher gar nicht in der
Lage ſind, derartige Rieſenſummen für andere aufzubringen.
„Daily News“ erklären in einem Leitartikel als finanzielle
Hauptfrage für England nicht Geld, ſondern die Auf-
rechter haltung des Kredits, worauf die Fortſetzung
des Krieges durch dieVerbündeten beruhe; dies mache die Lage
bedrohlich. (1) Englands Darlehen an die Ver-
bündeten ſeien eine ſchwere Laſt, beſonders wegen
ihrer Unbeſtimmbarkeit und der Unmöglichkeit einer ſcharfen
Kontrolle.

Der Krieg gegen Jtalien
Gehemmte Fortſchritte der Jtaliener.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 12. Auguſt. Jm Abſchnitt zwiſchen dem Meere

und dem Wippach-Tale wurden mehrere Verſuche
der Jtaliener, ſich unſeren neuen Stellungen zu nähern,
durch Feuer vereitelt. Auf den Höhen öſtlich Gör z
ſchlugen unſere Truppen wieder einen ſtarken Angriff
ab und nahmen hierbei 10 Offiziere, 140 Mann gefangen.
Der Monte San Gabriele und der Monte Santo
ſtehen unter heftigem feindlichen Artilleriefener. An

der Tiroler Front brachten uns kleinere Untermungen 89 Gefangene, darunter 5 Offiziere, und en

Maf r e Die Jialtener gen, uguſt. e Jtaliener gingen an uneue Front zwiſchen dem Meere und dem Ks n e r
Gabriele mit ſtarken Kräften heran. Jm Abſchnitt
öſtlich des Valonetales hatten unſere Truppen
mehrere Angriffe abzuweiſen. Zu ſehr heftigen Kämp-
fen kam es wieder auf den Höhen öſtlich von Görz
wo ſieben ſtarke Stürme des Feindes unter ſchwerſten
Verluſten ſcheiterten. Seit Beginn des italieniſchen An
griffs blieben 5000 Gefangene, darunter über 100 Oſſi
ziere, in unſeren Händen.

Ereigniſſe zur See.
Seeflugzeuge haben in der Nacht vom 11. auf

den 12. laufenden Monats die feindlichen Batterien

Flugzeughalle von Gorgo, die Anlagen in Grado,
die Batterien ander Jſonzo-Mündung und die
Adriawerke mit ſehr gutem Erfolge. Mehrere Voll
treffer in die Flugzeughalle und die Batterieſtellungen
und ein halbes Dutzend Brände wurden einwandpfrei
feſtgeſtellt. Ein drittes Geſchwader erzielte mehrere
Volltreffer in den Batterien der Jſonzo-Mün-
dung und militäriſchen Objekten in Pieris und San
Canzia. Trotz heftigen Abwehrfeuers bei allen An-
griffen ſind ſämtliche Flugzeuge wohlbehalten zurück
gekehrt. Flottenkommando.

Die Lage auf dem Balkan
Aus Mazedonien

werden namentlich am Doiranſee Artilleriegefechte gemeldet,
die aber keinen ernſthaften Hintergrund hatten.

Budapeſt, 12. Auguſt. Der Bukareſter „Univerſul“ meldet
aus Rom: Die italieniſchen Blätter ſchreiben aus Saloni-
ki: Die Entente trifft große Vorbereitungen in
Saloniki, die Anhäufung von Munition und Lebensmittely
wird emſig fortgeſetzt.

Ein neuer Druck Rußlands auf Rumänien?
Wien, 13. Auguſt. Die „Wien. Allg. Ztg.“ meldet aus

Bukareſt: Die „Dreptatea“ berichtet: Der ruſſiſche Ge-
ſandte hat bei der rumäniſchen Regierung Schritte unter-
nommen, um den Durchmarſch ruſſiſcher Truppen zu
erwirken. Die Vertreter der Zentralmächte warnten
den rumäniſchen Miniſterpräſidenten, da die Wiener und Ber-
liner Regierung ſich gegenüber dieſer Eventualität nicht damit
begnügen können, daß die rumäniſche Regierung ſich auf einen
einfachen Proteſt beſchränke, ſondern fordern, daß
die rumäniſche Regierung jeden ruſſiſchen Einfall mit
bewaffneter Macht zurückweiſe.

Der türkiſche Feldzug
Aus dem türkiſchen Heeresberichte

ſind nachſtehende Angaben bemerkenswert:
Konſtantinopel, 12. Auguſt. An der Kaukafusfront ent

wickeln ſich unſere Operationen auf dem rechten Fl ügel
ſicher weiter. Ein Teil unſerer Truppen warf die ſüdlich von
Tatuan am Weſtufer des Wanſees gebliebenen Ruſſen
durch einen Ueberfall nach Norden zurück. Das Gebiet, das ſich
bis zum Nuradfluß nördlich von Muſch ausdehnt, iſt vom
Feinde geſäubert. Die feindlichen Truppen, die ſich in den Ab
ſchnitten von Ognott und weſtlich von Kighi befinden,
ziehen ſich in verſchiedenen Richtungen weiter zurück. Jm
Zentrum und auf dem linken Flügel hindern unſere Trup
pen durch ihren Druck den Feind in gewiſſen Abſchnitten, Ver
ſchanzungen aufzuführen. Am 10. Auguſt haben 18 Kriegs
ſchiffe verſchiedener Klaſſen in verſchiedenen Gruppen die
Orte Mermeris, Fethie, Fenik und Merſina andert-
halb Stunden lang beſchoſſen. ſich
Sie haben nur einige Gebäude in Merſina beſchädigt.

An der Front in Egypten griffen die Engländer am 9.
Auguſt mit Kavallerie und Jnfanterie, die durch Artillerie und
Maſchinengewehre verſtärkt waren, unſere Stellungen in der
Umgebung von Katig an. Der Kampf dauerte 13 Stunden
und endete zu unſeren Gunſten infolge der heftigen Angriffe, die
unſere Truppen auf beiden Flügeln gegen den Feind aus-
führten, der ungeheure Verluſte erlitt und ſich in def
Richtung auf Rumani zurückzog.

Konſtantinopel, 13. Auguſt. An der Jrakfront hat ſich
nichts von Bedeutung ereignet. Jn Perſien vertrieb unſe-
re auf dem rechten Flügel weiter offenſiv vorgehende Armee an
der ruſſiſchen Front am 9. Auguſt bei Tagesanbruch die Ruſſen
aus Eſſadabad und ſetzte ihren Vormarſch darüber hinaus
fort. Sie begann den Feind anzugreifen, der ſich in die vorher
befeſtigten Stellungen nördlich von dem erwähnten Orte zurück
zog. Jm Zentrum und auf dem linken Flügel drängen unſere
Truppen in den Gegenden von Sunneh, Bane und Saki
die Ruſſen in glücklichen Gefechten noch Oſten und Norden zu
rück. An der Kaukaſusfront beſetzten unſere Truppen au
dem rechten Flügel die beherrſchenden Höhen nördlich von Bit
i s und überſchritten den Nur adfluß, wodurch ſie das nörd
liche Ufer erreichten. Jm Zentrum und auf dem linker
Flügel zeitweiſe unterbrochener Artilleriekampf.

Der Aufſtand im Sudan.
Die mit ihren Offizieren gegen den Emir von Dar

fur Ali Dir abgeſandten egyptiſchen Truppen
ſind zum großen Teil zu dieſem übergegangen, wa
zur Folge hatte, daß die Ver bindungslinien zwiſchen
dem Sudan und Egypten abgeſchnitten wurden

S Die Gärung in Egypten.
Die mohammedaniſche Bevölkerung von Egy J

ten zögert bei keiner ſich bietenden Gelegenheit, hre S
patien gegenüber der ottomaniſchen Regierung zu äußern
Vor einigen Monaten wollten die Engländer die e e
tiſchen Reſerviſten unter die Fahnen rufen. i
meuterten aber nach ihrer Einberufung und erklärter,
daß ſie ihre Waffen nicht gegen Mohammed anf
gebrauchen würden. So ſind ſie gezwungen worden, d
die Einberufung dieſer Reſerviſtenklaſſe zu verzichte

Der Seekrieg
Der U-Boots- und Minenkrieg c.

Bern, 14. Auguſt. Die franzöſiſchen Blätter melden r
Havre vom 11. Auguſt: Ein deutſches u mee
boot hat vier Schiffe, nämlich den fransö i rfe
Dampfer „Marie“, die norwegiſchen SCredo“ und „Sora“ und das däniſche Schiff „gR v

Sie zogen ſich dann zurück.
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bert“ augehalten. Die drei erſteren wurden verſenkt.
Der däniſche Dampfer „Robert“ wurde wegen Un-
vedenklichkeit der Ladung freigegeben und brachte die
Mannſchaften der drei verſenkten Schiffe nach Havre.

Bern, 13. Auguſt. Nach einer Meldung des „Temps“
aus Madrid iſt der engliſche Dampfer „Antiope“
(2973 Tonnen) durch ein öſterreichiſches Unterſeeboot ver
ſenkt worden.

Marſeille, 12. Auguſt. (Reuter.) Der japaniſche
Dampfer „Tennei Maru“ wurde im Mittelmeer tor-
pediert. Die Beſatzung wurde gelandet.

London, 12. Auguſt. Lloyds meldet daß der britiſche
Dampfer „Nowburn“ (3554 Tonnen) von einem Un-
terſeeboot verſenkt wurde und das Segelſchiff „Long-
dale“ (2000 Tonnen) verloren gegangen iſt.

Der däniſche Kohlendampfer „Robert“, mit
ſchwediſcher Holzmaſſe in Rückladung nach Frankreich un-
terwegs, wurde nach einer Meldung der engliſchen Ahmira-
lität zwiſchen Cherbourg und Rouen torpediert. Die
Beſatzung ſoll gerettet ſein.

Deutſche Torpedoboote brachten geſtern außer-
halb Hirthhals den däniſchen Transportdampfer
„Storebalt“ auf, der mit einer großen Ladung Butter
und Speck nach Newcaſtle unterwegs war. Der Dampfer
wird wahrſcheinlich nach Swinemünde gebracht.

Lloyd zufolge iſt das norwegiſche Schiff „Ber-
ta“ aus Kriſtianig (203 Bruttotonnen), 1835 in Altona ge-
baut, mit Grubeuholz 20 Meilen vor Flamborough als
Wrack angetroffen. Es wurde nach dem Humber ge-
ſchleppt. Das Schiff war voll Waſſer und wurde auf
Land geſetzt. Es iſt offenbar mit Granaten beſchoſſen und
in Brand geſteckt worden.

Ein engliſcher Zerſtörer geſunken.
Nach einem Drahtbericht aus Hoek van Holland

meldet der am Sonnabend gegen 2 Uhr nachmittags ange-
kommene engliſche Dampfer „Grenadier“ aus Neweaſtle, daß
morgens 8 Uhr 8 Meilen weſtlich des Leuchtſchiffes Maas
ein ihn begleitender engliſcher Zerſtörer g.uf eine
Mine geſtoßen und geſunken ſei. Die Mannſchaft
konnte ſich in drei Booten retten. Sie wurde ſpäter von an-
deren engliſchen Zerſtörern aufgenommen.

Zeppelinbomben auf engliſche Schiffe.
Chriſtianig, 13. Auguſt. Der am 10. Auguſt in Kopper-

vik angekommene ſchwediſche Dampfer „Norrland“ berichtet,
am 9. Auguſt am hellen Tage auf der Norödſee von
einem Zeppelin mit 30 Bomben beworfen worden
zu ſein, von denen 2-3 unmittelabr vor dem Schiff ins
Waſſer fielen und durch Exploſion geringen Schaden ver-
urſachten. „Norrland“ befand ſich auf der Fahrt von Midd-
lesborough nach Larvik und führt die ſchwediſche Flagge ſo-
wie auf den Schiffsſeiten deutlich die ſchwediſchen Farben.
Der Kapitän konnte ſich die irrtümliche Beſchädigung nur
dadurch erklären, der Zeppelin habe angenommen, „Norr-
land“ gehöre zu einem Geſchwader von britiſchen
Schiffen, welches das Luftſchiff verfolgte und be-
ſchoß. Von der Mannſchaft des „Norrland“ wurde keiner
verwundet. Der Zeppelin entkam un verletzt den
ihn verfolgenden Engländern, die von ihm energiſch
bombardiert wurden.

„Dandolo“ oder „Leonardo da Vinei“.
Nach den zahlreichen Todesanzeigen in italieniſchen

Blättern iſt der „Dandolo“ in die Luft geflogen. Der
„Dandolo“ iſt ein ganz neues italieniſches
Schlachtſchiff erſter Klaſſe mit einem Raumgehalt
von 28 000 Tonnen. Möglich iſt, daß bei der jüngſten Mel
dung von der Vernichtung des Leonardo da Vinei“
eine Verwechſelnng mit dem „Dondolo“ vorliegt, möglich
aber auch, daß beide Schiffe haben daran glauben müſſen.
Wir wollens nicht gerade wünſchen, aber der liebe Gott
mag's geben!

Die RNeutralen
Die „Bremen“ angekommen?

Die „Köln. Ztg.“ meldet von der ſchweizeriſchen Gren-
ze: Die Havasagentur meldet aus Newyork: Wie
verlautet, ſoll ſich das deutſche Unterſeehandelsſchiff
„Bremen“ in der Nähe der Küſte befinden. Es ſeien Vor
bereit jagen zu ſeinem Empfang im Gange.

Ob vieſe „Empfangsvorbereitungen“ von Amerika oder
der Ententeflotte ausgehen, iſt unklar. Die Quelle iſt zu-
a zu trübe um ohne Weiteres die Nachricht glaubhaft zu
machen.

Amerika und Mexiko.
London, 10. Auguſt. „Times“ meldet aus Waſhing-

ton vom 9.: Präſident Wilſon hat Carranzas Vor-
ſchlag angenommen, daß ein gemeinſamer Aus
ſchuß zur Erledigung der mexikaniſchen Frage einge-
ſetzt wird. Jn erſter Linie ſoll die Zurückziehung der
amerikaniſchen Truppen erörtert werden. Jm all-
gemeinen glaubt man, daß es ſich nur um einen Schach
zug handelt, um die Löſung der mexikaniſchen
Kriſe hinauszuſchieben, bis ſich der politiſche Hori-
zvnt aufgeklärt hat.

Amerika drängt England zur Antwort.
Nach einer Newyorker Meldung der „Köln. Ztg.“ lenkt

die Entwickelung des amerikaniſchen Wahl-
kampfes die Aufmerkſamkeit immer mehr auf die briti-
ſche Frage. Geſtern fand eine lebhafte Debatte im
Repräſentantenhaus über die ſchwarzen Liſten
ſtatt. Heute drängt die Regierung England zu ſeiner
lntwort in der Frage der Poſträuberei.
Amerikaniſche Stimmen zum däniſchen Antillenkauf.

Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ drah-
tet: Lanſing lehnte es ab, zur Bemerkung des däni-
chen Finanzminiſters, man wiſſe nicht, was man

tun ſolle, wenn Amerika die däniſchen Antillen beſetze, ſich
näher zu äußern. Der Senator Borah erklärte, derPreis betrüge 184 Dollar für den Aecre, währen für den Er-
werb Panamas für den Acre nur 36 Dollar bezahlt wurden.
Borah erklärt, ihm ſcheine, Dänemark habe dieſe Summe
nötig, und ſpielt damit auf in Amerika verbreitete törichte

erüchte an, Deutſchland verlange von Dänemark
eine Entſchädigung. Jn Amerika geht das Gerücht
um, die amerikaniſche Regierung habe bei Holland ange-
ragt, ob es zum Verkaufe der Jnſel Curacao bereit ſei,

was der amerikaniſche niederländiſche Geſandte
beſtreitet.
e

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

d Hauptmann Voelcke.Diner „Daily Expreß“ vom 4. 8. bringt unter der Ueberſchrift:
er de die ſich in Kriegszeiten ereignen“, folgende Notiz, die

„New York World“ entnommen haben will:

„Hauptmann Boelcke, der „Stern“ der deutſchen Flieger,
arbeitete ungefähr vor 8 Jahren in Newyork als Aufzug-führer in einem Gaſthof, nachdem er gezwungen worden war,
die deutſche Armee wegen ſeiner Schulden zu verlaſſen.“

Jn Wirklichkeit befand ſich Hauptmann Boelcke vor 8Jahren
noch auf dem Gymnaſium in Deſſau, das er 1911 mit dem Reife-
zeugnis verlaſſen hat, um als Fahnenjunker in die Armee ein-
zutreten. Seither gehört er ohne Unterbrechung dem pan Pn
Heere an, das über die glänzenden Leiſtungen des ſo ſchnell be
rühmt gewordenen Fliegers berechtigten Stolz empfindet.

Hauptmann Boelcke iſt übrigens bei beſter Geſundheit und
wird die engliſche Notiz, wie wir vermuten, mit ſtillem Ver-
gnügen geleſen haben. Sie zeugt ja nur von dem hilfloſen Be
ſtreben, einen Gegner, den man trotz reichlich gebotener Ge-
legenheit nicht im ehrlichen Kampf überwinden konnte, doch
wenigſtens auf dem ſo ganz beſonders geduldigen Papier der
Entente „totzumachen“,

Verhaftungen in der Berliner Sozialdemokratie.
Vor kurzer Zeit ſind von Berlin aus einige radikal-ſoziali

ſtiſche Flugſchriften in Umlauf gebracht worden, in denen „für
eine gewaltſame Herbeiführung des Friedens“ Stimmung ge-
macht wurde. Um die Urheber dieſer Flugſchriften zu ermitteln,
hat die Polizei eine Anzahl von Hausſuchungen abgehalten und
Verhaftungen vorgenommen. Wie jetzt gemeldet wird, iſt als
Herſteller mehrerer ſolcher anonymen Druckſchriften eine kleine
Druckerei in der Oranienſtraße ermittelt worden,
haber noch nebenbei in einer hieſigen Fabrik zu arbeiten pflegt,
und in der ſonſt das Vnarchiſtenorgan „Der freie Arbeiter“ ge-
druckt worden war. Als Auftraggeber dieſer Druckſachen mit
irreführenden Preßvermerken, wie „Schweizeriſche Genoſſen-
ſchaftsdruckerei Bern“, wurde ein Redakteur des ſozialdemokra-
tiſchen Preſſebüros und als Verbreiter ein Schriftführer des
Verbandes ſozialdemokratiſcher Wahlvereine Berlins und Um-
gegend feſtgenommen, die beide auf dem Boden der Sozial-
demokratiſchen Arbeits gemeinſchaft ſtehen. Der
Drucker, der Beſteller und der Verbreiter ſind nach eingehenden
Feſtſtellungen dem Staatsanwalt zugeführt worden.

Scheidemann für einen ſtarken Frieden.
Nach dem B. T. ſprach der ſozialdemokratiſche Reichs-

tagsabgeordnete Scheidemann in Dresden im dortigen Zir-
kurs Sarraſani über das Thema „Krieg, Volk und Frieden“.
Mit aller Schärfe habe ſich Redner gegen einen Frieden um
jeden Preis ausgeſprochen, der Deutſchland zu einem Bet-
telland machen würde. Scheidemann wies darauf hin, daß
die Sozialiſten in den ſeindlichen Ländern noch immer nicht
das geringſte von einer Wiederanknünfung der Verbindung
mit den deutſchen Sozialiſten wiſſen wollten. Zum Schluß
wurde eine Reſolution angenommen, in der ein baldiger
Friede gewünſcht wird, jedoch nur ein ſolcher, der die Un-
abhängigkeit, die territorigale Unverſehrtheit und die freie
gewerkſchaftliche Entwicklung Deutſchlands gewährleiſte.

Ausland
Der däniſche Reichstag gegen den Antillenvertrag.

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge wird aus Kopenhagen ge-
meldet: Die erſte öffentliche Reichstagsverhandlung über
den Verkauf Däniſch-Weſtindiens ergab den Eindruck hoher
Wahrſcheinlichkeit, daß der gegenwärtige Reichstag den be
reits abgeſchloſſenen Kaufvertrag nicht billigen und Neu-
wahlen verlangen werde, damit ein neuer Reichstag die
Frage entſcheide. Tatſächlich iſt aber der Widerſtand gegen
den Verkauf der Inſeln nicht ſo erheblich, wie es hiernach
erſcheinen müßte, vielmehr wird aus innerpolitiſchen
Gründen die beſtehende Gegnerſchaft gegen das Miniſteri-
um benützt, um womöglich durch Neuwahlen eine andere
Partei oder wenigſtens ein Koalitionsminiſterium ans Ru-
der zu bringen.

Ferner wird aus Kopenhagen berichtet: Der Lanöds-
thing hat auf Antrag des Präſidenten beſchloſſen, als
Ausſchuß zur Behandlung des Vertrages über die Abtre-
tung der däniſch- weſtindiſchen Jnſeln an Amerika zuſam-
menzutreten.

Aus Stadt und Umgebung
Zwölf Hilfgendarmen

(Unteroffiziere) für den Kreis Merſeburg treffen heute und
morgen hier ein, um in den nächſten Tagen ihren Dienſt
anzutreten. Sie tragen als Dienſtabzeichen eine weiße Arm-
binde mit der Aufſchrift „Hilfsgendarm“.,

Anzeigepflicht der Beſtandserhebung von Web, Wirk und
Strickwaren bis zum 15. Auguſt.

Die rig das die Ergeht er macht nochmals
darauf aufmerkſam, daß die Ergebniſſe der am 1. Auguſt ſtatt
gefundenen Beſtandserhebung von Web, Wirk- und Strick
waren ſpäteſtens bis zum 15. d. M. bei den von den Landes-
zentralbehörden beſtimmten Stellen einzureichen ſind. Sämt-
liche Vorräte der im 8S1 der Bekanntmachung über die Beſtands-
erhebung vom 20. Juli angeführten Waren ohne Rückſicht auf
Vorratsmengen ſind meldepflichtig, auch dann, wenn ſie auf der
ſogenannten Freiliſte (Reichskanzler Bekanntmachung vom 10.
Juni 1916) verzeichnet ſind. Für Preußen kommen als Ein-
ſamlungsſtellen die Landratsämter bezw. die Magiſtrate
der kreisfreien Städte, in den anderen Bundesſtaaten mit ganz
wenigen Ausnahmen die entſprechenden Behörden in Betracht.

Aus Provinz und Reich
Hamſter.

Schkopan, 14. Auguſt. Beim Mähen des Getreides und
Räumen der Felder zeigt es ſich, daß die Hamſter, trotzdem
ihnen immer ſtark zu Leibe gegangen wird, noch auf man
chen Fluren ziemlich zahlreich auftreten. Auf den Getreide-
feldern haben dieſe unnützen Nager oft reichliche Frucht ein
getragen, ſo daß ein Aufgraben des Baues lohnend und ein
Vernichten dieſes ſchädlichen Nager zweckdienlich iſt. Auch
Mäuſe treten ziemlich zahlreich auf.

Die Honigernte.
Schkopan, 14. Anguſt. Die Honigernte iſt in dieſem

Jahre zwar nicht beſonders ausgefallen, aber trotzdem ſollte
in keinem Haushalte der ſogenannte Schleuderhonig fehlen,
denn er iſt nicht nur einer der ausgezeichnetſten Nährſtoffe,
da er leicht verdaulich iſt und den Körper nährt, ſondern
auch ein vorzügliches Haus- und Heilmittel bei vielen
Krankheiten, beſonders bei Erkrankung des Magens und
Halſes. Und da er dieſe Krankheiten zumeiſt im Keime er-
ſtickt, ſollte er von Kindern und beſonders ſchwächlichen und
kränlichen Leuten täglich genoſſen werden.
daher von einer Verpachtung abgeſehen.

Unterbliebene Verpachtung.

Dölkau, 13. Auguſt. Das dem Grafen von Hohenthal ge-
hörige, im Kreiſe Merſeburg, 5 Kilometer von Schkeuditz ent
fernt liegende Rittergut Dölkau mit einer Geſamtfläche von
rund 210 Hektar ſollte vom 1. Juli d. J. ab auf 15 oder auf
18 Jahre verpachtet werden. Von dem Areale entfallen zirka
140 Hektar auf Aecker und zirka 48 Hektar auf Wieſen. Den
Herren Rechtsanwälten Juſtizrat Dr. Keil und Dr. Schlieck-

deren Jn

mann in Halle war das weitere uebrtragen worden. Es haben
ſich Leute mit annehmbaren Geboten nicht gemeldet; man hat

Fluchtverſuch.

Bernburg, 14. Auguſt. Geſtern morgen 44 Uhr ver
ſuchten, wie der Anhalter Kurier meldet, vier der auf dem
Grvenaſchen Schachte beſchäftigten ruſſiſchen Gefangenen die
Freiheit zu gewinnen, drei wurden wieder eingebracht, wäh-
rend der vierte erſchoſſen worden iſt.

Ein ſchwunghafter Lebensmittelhandel.
Landsberg (Warthe), 13. Auguſt. Auf dem Bahnhof Men

denau bei Schwetz (Weſtpreußen) wurde eine große Anzahl
Perſonen verhaftet, die Getreide und Fleiſch zu hohen Prei
ſen angekauft und durch Verwandte in Berlin zu noch höheren
Preiſen weiterverkauft haben. Ein VBahnbeamter erhielt pro
Waggon 100 M. Bei der Frau eines Gaſtwirts wurden für
100 000 A. Lebensmittel beſchlagnahmt, die ſtets als Kartoffeln
verſandt wurden.

Vom Auslande
Zwei deutſche Soldaten beim Edelweißpflücken abgeſtürzt.
Am Sonnabend ſind bei Diſentis in der Schweiz zwei

deutſche internierte Soldaten beim Eedelweißpflücken abgeſtürzt.
Einer von ihnen war ſofort tot.

Wettervorausſage
Dienstag, den 15. Anuguſt: Wolkig, warm, zeitweiſe Ge

witterregen.

Letzte Depeſchen
Reſultatloſes Maſſenanrennen an Maas und

Somme.
Großes Hauptquartier, 14. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südweſtlich von Thiepval-Pozieres war es den

Engländern geſtern früh gelungen, in etwa 700 Meter Vreite
in unſere vorderſten Gräben einzudringen. Jm Gegenangriff
wurden ſie heute nacht wieder hinausgeworfen.
Vor Gunillemont und der ſüdlich anſchließenden Linie

ſind Maſſenangriffe des Feindes unter ſchwerſter Einbuße für
ihn abgeſchlagen worden. Ebenſo brachen zwei ſehr ſtarke fran
zöſiſche Angriffe im Abſchnitt von Maurepas bis öſtlich von
Hem zuſammen.

Nachträglich iſt gemeldet, daß die Franzoſen in der Nacht
zum 13. Auguſt das Dorf Fleury und unſere Stellungen öſt
lich davon angegriffen haben, und glatt abgewieſen ſind. Ein
feindlicher Handgranatenangriff iſt geſtern nordweſtlich des
Werkes Thiaumont geſcheitert.

Am und ſüdlich vom Kanal on La Baſſee herrſchte leb
hafte Geſechtstätigkeit. Vielfach zeigten die feindlichen Patrou-
illlen größere Regſamkeit, beſonders gingen nordweſtlich von
Reims ſtärkere Aufklärungsabteilungen nach ausgiebiger
Feuerbereitung vor. Die Unternehmungen waren ohne Erfolg.

HDeſtlich von Bapaume wurde ein feindliches Flugzeug
im Luftkampf zur Landung gezwungen.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.

Jn der Gegend von Skrobowa ſowie am Oginski-
Kanal ſüdlich des Wykonowskojeſees wurden feindliVorftöße abgeſchlagen. Deutſche Abteilungen zerſprengten u

re zig Kanals ruſſiſche Vortruppen unter erheblichen Verluſten
ür dieſe.

Bei Zarecze am Stochod iſt ein Gefecht gegen vorgedrungenen Feind zu unſeren Gunſten entſchieden. vs 8

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs Carl.
Starke feindliche Angriffe richten ſich gegen den Luh undGraberka- Abſchnitt ſüdlich von Brody. Sie Margen

blutig abgewieſen. Neue Angriffe ſind dort im Gange.
Jm Abſchnitt ZborowKoniuchy ſcheiterten ruſſiſche

Angriffe Eingebrochene Teile des Feindes ſind durch Gegen
ſtoß zurückgeworfen. Ueber 300 Gefangene find eingebrächt.
Auch weſtlich von Monaſterzyska lief der Gegner ver
gebens an. Er erlitt in unſerem Feuer große Verluſte.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Keine weſentlichen Ereigniſſe. Selbſt die Scheintätides Feindes ſtaute ab ß f cheintätigkeit

Oberſte Heeresleitung.
Ein engliſcher Zerſtörer und 15 engliſch franzöſiſche Schiffe

verſenkt.
Berlin, 14. Auguſt. Eines unſerer U-Boote hat am 13.

Auguſt vormittags im Engliſchen Kanal den engliſchen
Zerſtörer „Laſſoo“ verſenkt.

Berlin, 14. Auguſt. Eines unſerer U-Boote hat in
Engliſchen Kanal in der Zeit vom 2. bis 10. Auguſt ſieben
engliſche und drei franzöſiſche Segelfahrzeuge ſowie
drei engliſche und zwei franzöſiſche Dampfer
verſenkt.

Türkiſche Erfolge in Perſien.
Konſtantinopel, 13. Auguſt. Nach dem Bericht des Haupt-

quartiers verjagte in Perſien unſere Armee infolge
mehrerer Gefechte auf dem rechten Flügel die Ruſſen aus der
Ortſchaft Hamadan ſowie aus der Ebene von Hamadan und
wang ſie, in nordweſtlicher Richtung zu entfliehen.n dieſen Kämpfen machten wir 315 Gefangene darunter

einen Offizier, und fügten dem Feinde in einem einzigen
Kampfe in einer befeſtigten Stellung einen Verluſt von unge
fähr 1000 Toten und Verwundeten zu.

Jm Abſchnitt des linken Flügels griff eine aus verſchiede-
nen Waffengattungen zuſammengeſetzte feindliche Streitmacht
unſere Stellungen bei Sakiz an, wurde aber geſchlagen
und mußte ſich gegen Abend zurückziehen, wobei ſie durch Gegen
angriffe unſerer Truppen Verluſte erlitt.

14 engliſche Schiffe durch Zeppelinbomben zerſtört.
London, 13. Auguſt. Nach den im Luftverteidigungsamt

zuſammengelaufenen Meldungen über die durch die letzten
Luftſchiffangriffe angerichteten Schäden ſind an der
engliſchen Oſtküſte in Häfen und auf Schiffen zuſammen 14
F 4 rzeuge, darunter zwei Transportſchiffe der ät,durch Bomben, Feuer und Exploſion ſo ſchwer beſchäd tworden, daß ſie nicht mehr gebrauchsfähig ſind. Se
dieſer Schiffe r eee die übrigen ſind verbrannt,
oder mußten auf Strand geſetzt werden, um ſie vor dem Sinken
zu bewahren. Von einer Batterie Luftabwehrge her wurde
ein Geſchütz völlig zerſtört, drei andere ſchwer beſ
in einer Fabrik eingeſtellte Flugzeuge wurden durch den Brand
des Gebäudes völlig zerſtört, Ein zum Angriff auf die Luft
chiffe auſoeſtiegenes F ugſeug ehrte ſehr ſchwer bes
chädigt zurück. Ein weiteres c die ſtchiffe weit in See verfolgte, wird vermißt. („Hbg. Frdbl.“)

Die heutige Nummer umfaßt 8 See
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Am 4. August d. Js. starb der

Gemeindevorsteher

eilmann in Thesau.
Seit dem Jahre 1878 hat er das Ortsrichteramt in

seiner Gemeinde zur allgemeinen Zufriedenheit ver-
waltet; auch während der Kriegszeit, die an die Kräfte
der Gemeindevorsteher die höchsten Anforderungen
stellte, hat er tapfer ausgehalten und sich so zu seinem
Teil um das Vaterland wohl verdient gemacht. Sein
Andenken wird auch von der Kreisverwaltung stets in
Ehren gehalten werden!

Merseburg, den II. August 1916.

Der Vor sitzende des Areis-Ausschusses.

Frhr. von Wilmowski.

Berichtigung.
Die Beerdigung unseres lieben

Bruders

nakohb Taitza
findet schon Dienstag 212
W. auf dem Israelitischen Friedhof
in Halle statt.

es ee e e Se a S ed e t T Ce ehe Se S e eVerordnung über die Verarbeitung von Obſt.
Vom 5. Auguſt 1916.

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung
der e xrnahrung vom 22. Mai 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 401) wird
verordnet:

8 1.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt kann Beſtimmungen über

die ge werbsmäßige Verarbeitung von Obſt zu Obſtkonſexven, Obſtwein
und Obſtbranntwein erlaſſen.

Obſtkonſerven dürfen nur mit Genehmigung der Kriegsgeſellſchaft
für Obſtkonſerven und Marmeladen m. b. H. in Berlin, Obſtwein darf
nur mit Genehmigung der Kriegsgeſellſchaft für Weinobſt-Einkauf und
Verteilung m. b. H. in Berlin abgeſetzt werden.

Auf Marmeladen, die mit Genehmigung der Geſellſchaft abgeſetzt
werden, finden die vom Reichskanzler durch Bekanntmachung vom 114.
Dezember 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 817) feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für
Marmeladen keine Anwendung.

8

Verträge über den Erwerb von Aepfeln, Pflaumen uns Zwetſchen
zur Herſtellung von Obſtkonſerven dürfen nur mit Genehmigung der
Kriegsgeſellſchaft für Obſtkonſerven und Marmeladen, Verträge über
den Erwerb von Aepfeln nnd Birnen zur Herſtellung von Obſtwein
dürfen nur mit Genehmigung der Kriegsgeſellſchaft ſür Weinobſt-Ein-
kauf und Verteilung abgeſchloſſen werden.

Der Genehmigung bedarf es gleichfalls zur Erfüllung bereits ab-
geſchloſſener Verträge. Jn ſolche Verträge kann die Kriegsgeſellſchaft
als Erwerber eintreten. Der Eintritt erfolgt durch Erklärung gegen-
über dem Veräußerer. Der Veräußerer kann die Geſellſchaft zur Abgabe
einer Erklärung über den Eintritt unter Setzung einer Friſt, die minde-
ſtens 5 Tage betragen muß, auffordern. Lehnt die Geſellſchaft den Ein-
tritt ab oder erklärt ſie ſich nicht innerhalb der Friſt, ſo gilt der Vertrag
als aufgehoben.

Ueber Streitigkeiten, die ſich aus den Vorſchriften des vorſtehenden
Abſatzes ergeben, entſcheidet endgültig ein Schiedsgericht von 3 Perſonen,
von denen eine durch die Geſellſchaft die zweite durch den zur Lieferung
Verpflichteten, der Obmann durch die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
ernannt werden. Das Nähere über das Verfahren beſtimmt die Reichs-
ſtelle für Gemüſe und Obſt.

Der Reichskanzler kann die Vorſchriften im Abſ. 1 bis 3 auch für
andere Obſtarten für entſprechend gnmwendbar erklären.

Wer Obſtkonſerven, Obſtwein oder Obſtbranntwein herſtellt oder
abſetzt, hat der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt und der zuſtändigen
Kriegsgeſellſchaft 8 2) auf Verlangen über die Beſchaffung der Rohſtoffe,
über ren Verarbeitung und über den Abſatz der Erzeugniſſe Auskunft
zu geben.

8 5.
Die Kriegsgeſellſchaften 2) können den Herſtellern von Obſt-

konſerven, Obſtwein und Obſtbranntwein, die mit ihrer Genehmigung
Obſt erwerben, ſowie Perſonen, die ihre Erzeugniſſe mit ihrer Geneh-
migung abſetzen, Beiträge zur Deckung der Unkoſten der Geſellſchaft
auferlegen.

8 6.
Die Kriegsgeſellſchaften 2) unterſtehen der Aufſicht des Reichs-

kanzlers. Sie ſind insbeſondere an ſeine Anweiſungen bezüglich der
Regelung des Erwerbes von Obſt und des Abſatzes der Erzengniſſe ſowie
der Preiſe gebunden.

5 7.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt kann Ausnahmen von den

Vorſchriften dieſer Verordnung zulaſſen.
d 8

Die Vorſchriften dieſer Verordnung finden auf Herſteller von
Obſtkonſerven, deren Erzeugung im Jahre nicht mehr als 100 Doppel-
zentner beirägt, und auf Herſteller von Obſtweinen, die im Jahre nicht
mehr als 150 Doppelzentner Obſt verarbeiten, keine Anwendüng.

8 98 9.Mit Geſängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu
zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft:
1. wer den auf Grund des 8 1 erlaſſenen Beſtimmungen der Reichs-

ſtelle für Gemüſe und Obſt zuwiderhandelt;

2. wer entgegen der Vorſchrift des 8 2 Obſtkonſerven oder Obſtwein
ohne Genehmigung der zuſtändigen Kriegsgeſellſchaft abſetzt;

3. wer entgegen der Vorſchrift des 8 3 Obſt erwirbt;
4. wer eine nach 8 4 verlangte Auskunft nicht in der geſetzten Friſt

erteilt oder wiſſentlich t oder unrichtige Angaben macht.

Jm Sinne dieſer Verordnung gelten
1. als Obſtkonſerven: Kompottfrüchte, Dunſtobſt, Obſtmus, Obſtmark,

Belegfrüchte, kandierte Früchte, Marmeladen, Gelees, Fruchtſäfte,
Fruchtſirupe, Obſtkraut und Dörrobſt;

2. als Obſtwein: Moſt und Wein aus Obſt außer aus Weintrauben;
3. als Obſtbranntwein: Likör und Branntwein aus Obſt außer aus

Erzeugniſſen der Weintraube.
Halbfabrikate ſtehen den Enderzeugniſſen gleich.
Bei Streitigkeiten, ob ein Erzeugnis als Obſtkonſerve, Obſtwein

oder Obſtbranntwein auzuſehen iſt, entſcheidet die Reichsſtelle für Ge-
müſe und Obſt endgültig. Sie iſt ferner befugt, die Begriffsbeſtimmung
im Abſ. 1 zu ergänzen.

8 11.
Die Vorſchrift im 8 2 dieſer Verordnung tritt bezüglich der Obſt-

konſerven mit dem 15. Auguſt 1916, bezüglich des Obſtweins mit dem 15.
September 1916 in Kraft. Jm übrigen tritt die Verordnung mit dem
Tage der Verkündung in Kraft. Die Verordnung über vorläuſige Maß
nahmen zur Regelung des Verkehrs mit Gemüſe und Obſt vom 25. Juli
1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 744) wird bezüglich des Obſtes aufgehoben.

Berlin, den 5. Auguſt 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr. Helfferich.

Verordnung über die Verarbeitung von Gemüſe.
Vom 5. Augnſt 1916.

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur Siche-
rung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 401)
wird verordnet:

18 1.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt kann Beſtimmungen über

die ge werbsmäßige Verarbeitung von Gemüſe zu Gemüſekonſerven,
Sauerkraut und Dörrgemüſe erlaſſen.

2

Gemüſekonſerven dürfen nur mit Genehmigung der Gemüſe-
konſerven- Geſellſchaft m. b. H. in Braunſchweig, Sauerkraut darf nur
mit Genehmigung der Kriegsgeſellſchaft für Sauerkraut m. b. H. in
Berlin, Dörrgemüſe dürfen nur mit Genehmigung der Kriegsgeſellſchaft
ſür Dörrgemüſe m. b. H. in Berlin abgeſetzt werden.

Verträge über den Erwerb von Weißkohl zur Herſtellung von
Sauerkraut dürfen nur mit Genehmigung der Kriegsgeſellſchaft für
Sauerkraut, Verträge über den Erwerb von Weißkohl, Rotkohl, Wirſing-
kohl, Mohrrüben und Karotten zur Herſtellung von Dörrgemüſe abge
ſchloſſen werden.

Der Genehmigung bedarf es gleichfalls zur Erfüllung bereits ab
geſchloſſener Verträge. Jn ſolche Verträge kann die Kriegsgeſellſchaft
als Erwerber eintreten. Der Eintritt erfolgt durch Erklärung gegen-
über dem Veräußerer. Der Veräußerer kann die Geſellſchaft zur Ab
gabe einer Erklärung über den Eintritt unter Setzung einer Frifſt, die

mindeſtens zehn Tage betragen muß, auffordern. Lehnt die Geſellſchaft
den Eintritt ab oder erklärt ſie ſich nicht innerhalb der Friſt, ſo gilt der
V o als aufgehoben.

eber Streitigkeiten, die ſich aus den Vorſchriften des vorſtehenden
ergeben, entſcheidet endgültig ein Schiedsgericht von drei Per

e n, von denen eine durch die Geſellſchaft, die zweite durch den zur
Lieferung von Gemüſe Verpflichteten, der Obmann durch die Reichsſtelle
für Gemüſe und Obſt ernannt werden. Das Nähere über das Verfahren
beſtimmt die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.

„„Der Reichskanzler kann die Vorſchriften im Abſ. 1 bis 3 für andere
Gemüſearten für entſprechend anwendbar erklären.

S 4. gWer Gemüſekonſerven, Sauerkraut oder Dörrgemtüſe herſtellt oder
abſetzt, hat der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt und der zuſtändigen
Kriegsgeſellſchaft (3 2) auf Verlangen über die Beſchaffung der Rohſtoffe,
über deren Verarbeitung und über den Abſatz der Erzeugniſſe Aus
kunft zu geben. 8 5.

Die Kriegsgeſellſchaften 2) können den Herſtellern von Gemüſe-
konſerven, Sauerkraut und Dörrgemüſe, die mit ihrer Genehmigung
Gemüſe erwerben, ſowie Perſonen, die ihre Erzeugniſſe mit ihrer Ge
t abſetzen, Beiträge zur Deckung der Unkoſten der Geſellſchaft
auferlegen.

F 6.
Die Kriegsgeſellſchaften 2) unterſtehen der Aufſicht des Reichs-

kanzkers. Sie ſind insbeſondere an ſeine Anweiſungen bezüglich der
Regelung des Erwerbes von Gemüſe und des Abſatzes der Erzeugniſſe
ſowie der Preiſe gebunden.

S 7.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt kann Ausnahmen von den

Vorſchriften dieſer Verordnung zulaſſen.
8

Die Vorſchriften dieſer Verorönung finden auf Herſteller von Ge-
müſekonſerven, deren Erzeugung im Jahre nicht mehr als 50 Doppel-
zentner an Faßbohnen und an ſonſtigen Gemüſekonſerven nicht mehr
als 5000 handelsübliche Normaldoſen von 900 Kubikzentimetern Jnhalt
beträgt, auf Herſteller von Sauerkraut, deren Erzeugung im Jahre nicht
mehr als 10 Doppelzentner beträgt, und auf Herſteller von Dörrge-
müſe, die Dörrgemüſe nur für den eigenen Haushalt herſtellen, keine
Auwendung.

8 9
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu

zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft:
1. wer den auf Grund des 8 1 erlaſſenen Beſtimmungen der Reichsſtelle

für Gemüſe und Obſt zuwiderhandelt;
2. wer entgegen der Vorſchrift des 8 2 Gemüſekonſerven, Sauerkraut

oder Dörrgemüſe ohne Genehmigung der zuſtändigen Kriegsgeſell-
ſchaft abſetzt;
wer entgegen der Vorſchrift des 8 3 Gemüſe erwirbt;
wer eine uach 8 4 verlangte Auskunft nicht in der geſetzten Friſt
erteilt oder wiſſentlich un vollſtändige oder unrichtige Angaben
macht.

8 10.
Jm Sinne dieſer Verorönung gelten

1. als Gemüſekonſerven; Gemüſekonſerven in luftdicht verſchloſſenen
Behältniſſen, ſowie Faßbohnen;
als Dörrgemüſe: künſtlich getrocknetes Gemüſe.

Halbfabrikate ſtehen den Erzeugniſſen gleich.
Bei Streitigkeiten, ob ein Erzeugnis als Gemüſekonſerve, Sauer-

kraut oder Dörrgemüſe anzuſehen iſt, entſcheidet die Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt endgültig. Sie iſt ferner befugt, die Begriffsbeſtim-
mungen im Abſ. 1 zu ergänzen.
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F 11.
Die Vorſchrift im 8 2 dieſer Verordnung tritt mit dem 15. Auguſt

1916 in Kraft. Jm übrigen tritt die Verordnung mit dem Tage der
Verkündung in Kraft. Die Verordnung über vorläufige Maßnahmen
zur Regelung des Verkehrs mit Gemüſe und Obſt vom 25. Juli 1916
(Reichs-Geſetzbl. S. 744) wird bezüglich des Gemüſes aufgehoben.

Berlin, den 5. Auguſt 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr. Helfferich.

n Solhacd Dürrenberg a. d. Saal
n RBahnstrecke: Leipzig Corbetha.
Solbäder und andere medizinische Bäder, Inhalatorien für Einzel-
und Gesellschafts-Inhalationen, Oradierwerk v. 1821 mm Länge-
ma Besucherzahl 1913 5432 ohne Durchreisende.

An Hiche Anzeigen.
e e Bekanntmachung.

Die Ausführungsanweiſung dKreis- Ausſchuſſes vom z. Angnſugle

betreffend Web, Wirk- und Strick-
waren veröffentlicht in Nr. 186 des
Kreisblattes) wird wie folgt ergänzt:

Zu 8 13 der Bundesratsverord-
nung vom 10. Juli 1916.

Die Gewerbetreibenden haben die
ihnen vorgelegten ausgefertigten
Bezugsſcheine dem Ueberbringer
gegen Uebergabe der Waren abzu-
nehmen, dieſelben durch einen deut-
lichen Vermerk (Lochen oder dergl.)
ungültig zu machen, die ungültigen
Scheine zu ſammeln und am 1.
jedes Monats nach Warengattungen
geordnet dem Magiſtrate oder dem
zuſtändigen Amtsvorſteher ihres
Wohnortes in verſchloſſenem Um-
ſchlage abzuliefern, gleichgültig, ob
ſie von einer zuſtändigen Behörde
des hieſigen Kreiſes oder einer aus-
wärtigen Behörde ausgeſtellt ſind.
Auf dem Umſchlage ſind Name oder
Firma des Gewerbetreibenden,
Wohnort, ſowie die Anzahl der Be
zugsſcheine anzugeben.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1916.
Der Kreis-Ausſchuß.
Frhr. v. Wilmowski.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Polizeiverordnung

des Herrn Oberpräſidenten vom
5. Juli 1916, veröffentlicht im Amts-
blatt Stück 28, Seite 206, Nr. 519,
dürfen grüne (nicht reife) Pflaumen
nicht feilgehalten, verkauft oder ſonſt
in den Verkehr gebracht werden.

Jch bin jetzt ermächtigt worden,
Ausnahmen von der Polizei-Ver-
ordnung vom 5. v. Mts., betreſſend
Verbot des Verkaufs von grünen
Pflaumen nach Prüfung der Sach-
lage innerhalb der Kreiſes zu ge-
ſtatten. Etwaige Anträge ſind ſchrift-
lich unter Begründung des Einzel-
falles an d. Landratsamt einzureichen.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 3521 K. G.
Bekanntmachung.

Der Herr Staatskommiſſar für die
RegelungderKriegswohlfahrtspflege
hat der Verlagsanſtalt Richard Drae-
mert in Berlin, Schiffbauerdamm 19
die Genehmigung zum Vertrieb von
Wohlfahrts arten und Kunſtblättern
zu Gunſten der Reichsmarineſtiftung
bis zum 31. Dezember d. Js. erteilt.

Da auch in nächſter Zeit im hie-
ſigen Kreiſe mit dem Vertrieb be-
gonnen wird, bringe ich dies hiermit
zur öffentlichen Kenntnis und bitte,
den Vertrieb nicht zu beanſtanden.,

Merſeburg, den 11. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 6216 L.
Bekanntmachung.

Der Landwirt Karl Thielicke iſt
zum Gemeindevorſteher, der Maurer-
polier Hermann Möbius zum 2.
Schöffen und der Laudwirt Guſtav
Opitz zum 3. Schöffen für die Ge-
meinde Burgliebenau auf die Dauer
von 6 Jahren gewählt und von mir
beſtätigt worden.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
J.-Nr. 3296 K. A.
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Alte Dachziegel
kauft jeden Poſten zu guten
Preiſen.

R. Hetzscholdkt,
Lindenſtraße 1.

Beclio,

Kaufe 2e u Sganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren
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Generalfeldmarſchall von Hindenburg erhielt
nennung zum Ehrenbürger einer Anzahl vberſchleſiſcher

Beilage zu Vr. 190 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Dienstag, den 15. Auguſt 1916.

Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Hindenburg Ehrenbürger oberſchleſiſcher Städte.

die Er
Städte. Ein künſtleriſch ausgeſtatteter Ehrenbrief führt die
Städte Beuthen, Gleiwitz, Königshütte, Neiße, Ratibor, Op-
peln, Myslowitz und Tarnowitz an.

Neue Auszeichnung Boelkes.
Der Zar der Bulgaren hat dem Fliegerhauptmann

Boelke den Tapferkeitsorden verliehen.

Unſere Lage.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſtellt feſt, daß

die Zahl der Anmeldungen zu den Speiſegemeinſchaften in
den Großſtädten Köln, Düſſeldorf, Eſſen nur 2000 bis 3000
Perſonen betrug. Von Hungersnot kann ſomit auf Grund
dieſer Zahlen nicht die Rede ſein. Die kritiſchſten Wochen
ſind vorüber. Die Ernte wird mindeſtens eine gute Mittel-
ernte ſein und mehrere Millionen Tonnen mehr als die
letzte in die Scheunen liefern. Die Krankheitsziffern ſind
niedriger als im Frieden, die Sterblichkeitsziffern außer
n niedrig. England iſt alſo um eine Enttäuſchung
reicher.

Einkommensaufbeſſerung der Verheirateten des Friedens
ſtandes.

Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht eine Be
ſtimmung des Kriegsminiſteriums betreffend Einkommens-
aufbeſſerung der Verheirateten des Friedensſtandes, Löh-
nungszuſchuß und Unterkunftsentſchädigung.

Für die Schaffung eines Reichswirtſchaftsamtes
ſetzt ſich der Ausſchuß des Deutſchen Handelstages mit einer
Erklärung ein. Er weiſt auf den gewaltigen Umfang hin,
den die Arbeiten des Reichsamts des Jnnern erfordern und
fordert, daß die wirtſchaftlichen und handelspolitiſchen Auf
gaben einem beſonderen neuen Reichsamt (Reichswirtſchafts-
amt) unter Leitung eines Staatsſekretärs anvertraut werden.
Auf dieſes neue Amt würde auch die handelspolitiſche Ab-
teilung des Auswärtigen Amts überzuleiten ſein, ſo daß
alle Wirtſchaftsintereſſen einheitlich nach innen und außen
durch das Reichswirtſchaftsamt vertreten werden. Die An-
gelegenheiten des Außenhandels müſſen von dem neuen
Reichsamt mit bearbeitet werden,
einer beſonderen Abteilung
ſtaatsſekretärs.

Dem Reichswirtſchaftsamt iſt ein aus Vertretern von
Handel, Induſtrie und Schifffahrt gebildeter wirtſchaftlicher
Beirat anzugliedern, deſſen Zuſammenſetzung, Rechtsſtellung
und Aufgabenkreis beſonderer Beſchlußfaſſung vorbehalten
bleibt. Ferner verlangt der Ausſchußadie Errichtung eines
Kriegswirtſchaftamtes, das dem Reichskanzler unterſtellt
werden müßte. Die Aufgabe dieſes Amtes wäre die Siche-
rung der jederzeitigen Kriegsbereitſchaft des Reiches.

zweckmäßiger Weiſe in
unter Leitung eines Unter-

Befri
ien wird vom Sonnabend berichtet:

Der deutſche Reichskanzler und Staatsſekretär von
Jago w haben mit dem heutigen Abendzuge Wien wie-
der verlaſſen. Jn der zweitägigen Beſprechung zwiſchen
den Leitern der Auswärtigen Politik der beiden Mächte
konnte bezüglich. aller zur Erörterung gelangten Gegenſtän-
e volles Einvernehmen feſtgeſtellt werden.

iedigendes Ergebnis der Wiener Beſprechung.
us W

de

Eine bemerkenswerte Kriegslehre.
In einer vielbeachteten Auslaſſung über die wirtſchaft

liche Kraft Deutſchlands hat jüngſt die Norddeutſche Allge-
meine Zeitung darauf hingewieſen, daß die Einnahmen der
preußiſch- heſſiſchen Staatsbahnen im Durchſchnitt der letzten
ſechs Monate um etwa zehn v. H. höher geweſen ſind als in
der gleichen Zeit vor zwei Jahren, als unſer Wirtſchafts

r er r n y 7 Te e z rene

Sylvias Chauffgur.
Roman von Louis Tracy.

18] Nachdruck verbaken.Ja, er wußte, durch ihre Wißbe-
gierde gereizt, ſogar noch hinzuzufügen, daß nach ſicherer
geſchichtlicher Ueberlieferung der große Karl hier die Reichs
abtei Lauresham geweiht habe, in deren Gruft ſpäter neben
anderen Fürſtlichkeiten auch Ludwig der Deutſche beige-
ſeßt worden ſei, während ſie für den abgeſetzten Herzog
Taſſilo von Bayern bis an ſeinen Tod ein gar einſames
und trauriges Gefängnis geweſen war.

Sie kamen durch keine Ortſchaft, von der er ihr nicht
etwas Jntereſſantes berichtet hätte, ſie erſpähten keine Ruine
auf waldiger Höhe, die nicht durch ſeine Erzählungen in
Sylvias Augen mit einem Schimmer verklärender Romantik
umwoben worden wäre. Der ſonnige Tag ging ihr wie
in Fluge dahin, und als Hoiningen ihr endlich in der
Ferne das vom Abendſchein vergoldete Gemäuer des
heidelberger Schloſſes zeigen konnte, fühlte ſie ſich gedrängt,
m mit einigen herzlichen Worten für all das Schöne zu
anken, deſſen voller Genuß ihr erſt durch ihn ermöglicht

worden war.
Er lehnte beſcheiden ab, und es blieb für eine kleine

Veile ſtill zwiſchen ihnen, bis Sylvia ſagte:
„Sie ſind geſtern in Darmſtadt in einem anderen

m abgeſtiegen als wir. Warum haben Sie das ge
n

„Weil ich fürchtete, Sie könnten es für unpaſſendhalten, daß auch Jhr Chauffeur in demſelben erſtklaſſigen
auſe logierte, das für Sie eben gut genug war.“

Die Amerikanerin machte eine ungeduldige Bewegung.
„„„Das ſind törichte Beſorgniſſe. Und gerade bei Jhnenſätte ich eine ſo weit getriebene Beſcheidenheit kaum ver

Ich finde im Gegenteil, daß es viel angenehmer
m bequeiner für alle Beteiligten iſt, wenn wir in dem

amlichen Hotel logieren.“
er „Ihr Wunſch wird mir jederzeit Befehl ſein,“ erwiderte

vhne eine Miene zu. verziehen, ſehr artig. „Aber
dSou ber Sie würden wegen der Koſten ein kleineres

vorziehen nicht wahr Nun, es ilt ſelbſtverſtänd-

leben noch nichts vom Krieg wußte. „Und dies Ergebnis“,
ſo heißt es dann weiter, „wurde erreicht, obwohl bekanntlich
während des Krieges ſehr weitgehende Tarifermäßigungen
zugeſtanden wurden.“

Dieſe Feſtſtellung iſt ein ſchönes Zeugnis für die Lebhaf-
tigkeit des deutſchen Wirtſchaftslebens inmitten der Be-
mühungen unſerer Feinde, es zu unterdrücken. Sie enthält
jedoch zugleich eine wichtige Lehre: diejenigen, die von jeder
Tarifermäßigung gleich einen Ausfall für den Staatsſäckel
beſorgen, können hieraus lernen, ihre Sorgen auf ein geſun
des Maß herabzudrücken. Die Erfahrung iſt nicht neu,
aber es muß doch immer wieder darauf hingewieſen wer-
den, daß eine Verbilligung der Verkehrsmittel
eine ſtärkere Benutzung nach ſich zieht, die den befürchteten
Ausfall ſehr bald in eine Steigerung der Einnah-
men umwandelt. Der Krieg hat ſchon ſo manches Vorur-
teil beſeitigt und der Einſicht Bahn gebrochen. So mag uns
die Kriegsbilanz der Eiſenbahnen das in die Friedenszeit
hinübergeben, daß eine vernünftige Erleichterung des Ver-
kehrs dem Staatsſäckel nur förderlich ſein kann.

Darüber hinaus aber gibt es noch eine ſehr wichtige
indirekte Wirkung auf die Staatseiſenbahnen: die Verbil-
ligung erleichtert den Verkehr, der erleichterte Verkehr aber
dient der Hebung des Wirtſchaftslebens und dieſe äußert
ſich bei den Staatsfinanzen wieder in recht beträchtlichen
Steigerungen der Steuererträge. Umgekehrt wirkt jede Er-
ſchwerung des Verkehrs als Einſchnürung des Wirtſchafts
lebens und eine etwaige Mehreinnahme aus höheren Tarif-
ſätzen wird wettgemacht durch geringere Steuererträge. Man
muß ſich davor hüten, die Henne zu ſchlachten, die die golde-
nen Eier legen ſoll.

Aus Stadt und Amgebung
Der Anſpruch auf Kleidung.

Nach den von der Reichsbekleidungsſtelle aufgeſtellten
Grundſätzen ſoll bei dem erſten Antrage auf Erteilung einesVBesugoſcheine, wenn Vorräte nicht vorhanden ſind, die Be

ſcheinigung in angemeſſenem Umfange ohne weiteres erteilt
werden. Bei wiederholten Anträgen ſoll aber ein ſtrengerer
Maßſtab unter Berückſichtigung eines normalen Verbrauchs an-
gelegt werden. Für die Beurteilung der Notwendigkeit einer
Anſchaffung dienen die perſönlichen Verhältniſſe des einzelnen.
Angehörigen von Berufen, bei denen der Verbrauch von Klei-
dung und Wäſche verhältnismäßig groß iſt, haben Anſpruch auf
Zuerteilung größerer Mengen als die, bei denen ein ſchneller
Verbrauch nicht eintritt. Wohlhabenderen Kreiſen wird im
Intereſſe der Allgemeinheit nahegelegt, nichtbezugsſcheinpflich-
tige Artikel in höheren Preislagen zu kaufen. Bei Bevölke-
rungskreiſen, die nach ihren Einkommensverhältniſſen Vorräte
an Kleidung und Wäſche nicht beſitzen, ſoll beim erſten Antrag
auf Erteilung eines Bezugsſcheins für ein Kleidungsſtück oder
ein bis zwei Wäſcheſtücke derſelben Art von einer Nachprüfung
abgeſehen werden. Wenn nach der Beſchäftigung des Antrag
ſtellers anzunehmen iſt, daß ein Erſatz früher erworbener Stücke
notwendig iſt, ſoll bei weiteren Anträgen nach demſelben Grund-
ſatz verfahren werden.

Kriegsdienſt und Dienſtalter der Staatsbeamten.
Vom Staatsminiſterium werden jetzt die Grundſätze

über Anrechnung des Kriegsdienſtes auf das Dienſtalter
der Staatsbeamten bekanntgegeben. Höhere Beamten,
bei denen die Fähigkeit zur Bekleidung ihres Amts von dem
Beſtehen einer Prüfung abhängt, wird die Beſtimmung des
Dienſtalters, ſofern dieſelbe gemäß dem Zeitpunkte des Be-
ſtehens zur Prüfung zu erfolgen hat, die Zeit ihres Kriegs-
dienſtes inſoweit angerechnet, als infolge des Krkegsdienſtes
die Ablegung der bezeichneten Prüfung nachweislich ſpäter
ſtattgefunden hat. Mittleren und Kanzleibeam-
ten wird bei Feſtſtellung des Dienſtalters, welches für ihre
Berufung zur erſten etatsmäßigen Anſtellung in Betracht
kommt, die Zeit ihres Kriegsdienſtes inſoweit angerechnet,
als ſie infolge des Kriegsdienſtes die Befähigung zur Be-
kleidung des betreffenden Amtes nachweislich ſpäter erlangt
haben. Auf Militäranwärter findet auch 8 15 der An-
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ſtellungsgrundſätze mit ſeinen Ergänzungen Anwendung.
Wo auch für Unterbeamte die erſte etatsmäßige Anſtel-
lung von dem Beſtehen einer Prüfung abhängt oder wo für
die Beförderung in eine höhere Stelle das Beſtehen einer
Prüfung erforderlich iſt, wird den Beamten die Zeit ihres
Kriegsdienſtes auf das für die Anſtellung oder Beförderung
maßgebende Dienſtalter inſoweit angerechnet, als infolge
des Kriegsdienſtes die Prüfung nachweislich ſpäter abgelegt
worden iſt. Kriegsdienſt im Sinne vorſtehender Be
ſtimmungen iſt der Dienſt bei dem Heer, der Marine, den
Schutztruppen vom Tage der Mobilmachung bis zur De-
mobiliſierung oder der Dienſt bei der Krankenpflege, ſo-
fern er auf Grund einer auch für den Etappendienſt über-
nommenen Verpflichtung erfolgt, ſowie der Dienſt der für
die Verwaltung der beſetzten fremden Landesteile zur Ver-
fügung geſtellten Beamten.

Sonderlehrgänge für kriegsbeſchädigte Schüler.

Die von der preußiſchen Unterrichtsverwaltung für die
Zeit nach dem Kriege in Ausſicht genommenen Lehraänge
für frühere Schüler höherer Lehranſtalten, die am Kriege
teilgenommen haben, ſollen ſchon jetzt für Schüler veran-
ſtaltet werden, die kriegsbeſchädigt aus dem Felde zurück-
kehren und ihre Schulbildung zum Abſchluß bringen wollen.
Auf ſie ſollen die Beſtimmungen der in Ausſicht genomme-
nen erleichterten Reifeprüfung gleichfalls angewandt werden.
Für die jungen Leute, die die Reife für die Oberſekunda
oder die regelrechte Verſetzung nach der Unterſekunda er-
langt haben, ſind Lehrgänge nur inſofern einzurichten, als
ein beſonderes Bedürfnis dafür hervortreten ſollte. Auch
können einzelne junge Leute als Gaſtſchüler in höheren
Lehranſtalten zugelaſſen werden.

Das Modeblatt iſt der vorliegenden Nummer einge-
fügt, worauf wir beſonders aufmerkſam machen.
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Kunſt und Wiſſenſchaft
Zur Wiederbeſetzung des Hygiene-Lehrſtuhls in Halle.

Wie wir erfahren, hat Dr. med. Paul Schmidt Or-
dinarius und Direktor des hygieniſchen JInſtituts in Gießen,
einen Ruf in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität Halle
als Nachfolger von Prof. P. H. Römer erhalten.

Schauſpieler Breiderhoff f.

Das bekannte Mitglied der Reinhardt-Bühnen, der
Schauſpieler Alfred Breiterhoff, wurde in ſeiner Wohnung,
Waitzſtraße 10 zu Charlottenburg, infolge einer Gasvergif-
tung tot aufgefunden. Jedenfalls liegt Unfall vor.

Literariſches
Der Volksbücherverlag F. Hoffmann, Hamburg 33, Läm.

merſieth 18, hat einen wichtigen Beitrag zur Volksernährungs-
frage, welche infolge des Krieges im vorderſten Zur ſteht,
mit der Herausgabe der gut ausgeſtatteten Broſchüre „Prak-
tiſche Stallhaſen- und Ziegen-Nutzzucht mit
Kriegskochbuch“ geleiſtet. Die Schrift trägt als Verfaſſer
die Namen Rödel-Paulus-Zittlau, welche dem intereſſierten
Publikum ihre vielſeitigen praktiſchen Erfahrungen auf dieſem
Gebiete in klaren und allgemein verſtändlichen Anleitungen
ſchildern, dabei immer das Prinzip der Sparſamkeit berückſichti-
gend. Auch weiſt die Broſchüre eine erſtaunliche Reichhaltigkeit
neuer bezw. wohl wenig bekannter Kochrezepte von R. Paulus
auf, die ſpeziell auf ſparſamer Fettverwendung baſieren. Jn
dem Kapitel „Praktiſche Winke für die Kriegszeit“ wird u. a.
auch eine wohl bisher wenig bekannte Anweiſung zur billigen
und in jedem Haushalt ausführbaren Seifen-Erſatz- Herſtellung
gegeben. Die Schrift koſtet bei Voreinſendung des Betrages
broſchiert 1, und kartoniert mit biegſamem Einband
M 1,25 frei zugeſandt. Sie iſt jedem Haushalt, ob klein, ob
groß, aufs Wärmſte zu empfehlen.
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lich, daß Sie kein Opfer bringen dürfen, nur um melner
größeren Bequemlichkeit willen. Sie werden mir alſo ge-
ſtatten, daß ich Jhr Logis und Jhre Verpflegung mit auf
meine Rechnung ſetzen laſſe.“

„Mit dem Vorbehalt, daß die vereinbarten zwölf Mark
dabei in Anrechnung gebracht werden,“ erklärte er voll un-
erſchütterlichen Ernſtes, und mit dem reizenden Lächeln,
das ihr Geſicht ſo unwiderſtehlich liebenswürdig machte,
ſtimmte Sylvia zu.

„Sie können ſich darauf verlaſſen, Weſtenholtz, daß ich
die Sache ſtreng geſchäftlich behandeln werde.“

So geſchah es, daß abends in dem von einer ſehr
eleganten Geſellſchaft gefüllten Speiſeſaal des faſhionablen
Heidelberger Hotels die Baronin von Riedberg plößlich
mit einer Gebärde höchſter Ueberraſchung ihr Lorgnon an
die Augen führte, um dann im Tone entſchiedenſter Miß-
billigung zu ſagen

„Wahrhaftig, er iſt es in der Tat! Da hört denn
doch nachgerade alles auf.“

Obwohl Sylvia über die Urſache dieſes unwilligen Er-
ſtaunens nicht im mindeſten zweifelhaft war, konnte ſie
ſich's doch nicht verſagen, die Ahnungsloſe zu ſpielen.

„Was iſt es, das Sie ſo aufregt, liebe Frau Baronin
Haben Sie irgendeine unerfreuliche Entdeckung gemacht

„Jch bin allen Ernſtes neugierig, bis zu welchem
Punkte der Burſche ſeine Dreiſtigkeit ſchließlich noch treiben
wird. Sehen Sie denn nicht, teuerſte Sylvia, daß es unſer
Chauffeur Weſtenholtz iſt, der da an dem kleinen Fenſter-
tiſch tafelt wie ein Graf

„Gewiß ſehe ich es. Jch habe ihn natürlich längſt be-
merkt, und ich habe mich gefreut, daß er ſich außerhalb
ſeines Dienſtes ſo gentlemanlike zu kleiden und zu be-
nehmen weiß.“

„Sie finden es alſo dem Anſchein nach ganz in der
Ordnung daß er in demſelben Raume mit uns ſeine
Mahlzeit einnimmt und ſich gebärdet wie unſeresgleichen

„Weshalb ſollte ich mich dadurch verletzt fühlen Er-
leiden wir dadurch denn irgendwelche Einbuße an unſerer
Selbſtachtung oder an unſerer Würde

„Das iſt eine Frage, auf die ich nicht antworten kann.
Aber ich meine, daß wir uns auf einen ſehr gefährlichen
Weg begeben würden, wenn wir erſt einmal anfingen, alle
Klaſſenunterſchiede Aau verwilchen.“

Aber in dem vorliegenden Fall
iſt die Gefahr doch wohl nicht allzu groß. Und es wundert
mich, gerade in Deutſchland auf ſo ſtrenge Anſchauungen

„MNun ja, es mag ſein.

zu ſtoßen. Man hat mir erzählt, daß in Jhrem Lande
die gute Geſellſchaft im allgemeinen viel leichter zugäng-
lich ſei als in irgendeinem anderen. Und ich bin hier in
der Tat ſchon wiederholt an Orten, zu denen ſie bei uns
niemals Zutritt erhalten würden, Leuten begegnet, die
gewiß alles andere eher als Hochachtung verdienten.“

Frau von Riedberg ſaß ſteif wie eine holzgeſchnitzte
Bildſäule in ihrem Stuhl.

„Auch aus dem exkluſivſten Kreiſe, meine teure Sylvia,
laſſen ſich nicht immer alle unlauteren Elemente fernhalten.
Aber die deutſche Ariſtokratie ſteht glücklicherweiſe ſo un-
antaſtbar und ſo hoch erhaben über der großen Maſſe,
daß auch eine gelegentliche flüchtige Berührung mit ſolchen
Elementen ihr nichts von ihrem Glanze zu rauben vermag.“

„Gar ſo flüchtig aber ſcheinen dieſe Berührungen doch
nicht immer zu ſein,“ beharrte die junge Amerikanerin, die
durch den ſo oſtentativ zur Schau getragenen Hochmut
der Baronin in eine gewiſſe Kampfſtimmung verſetzt worden
war. „Jch habe in Berlin mit eigenen Augen geſehen,
mit welcher Auszeichnung man in ſehr ariſtokratiſchen
Zirkeln Leute behandelte, die keine andere Empfehlung
aufzuweiſen hatten als ihren großen Reichtum. Und Papa
hat mir geſagt, daß es nicht einmal in allen Fällen ein
durch achtungswerte Mittel erworbener Reichtum ge-
weſen iſt.“

Die würdige Dame an ihrer Seite ſeufzte tief auf.
„Sie berühren da eine Tatſache, liebſte Sylvia, deren

Beobachtung auch mich freilich ſchon manchmal mit tiefſtem
Schmerz erfüllt hat. Daß manche meiner Standesgenoſſen
ſich ſo weit erniedrigen, den abſcheulichen Tanz um das
goldene Kalb mitzumachen, läßt ſich leider nicht leugnen.“

„Vielleicht tun ſie es, weil ſie durch die Umſtände
dazu gewungen werden. Und ich kann dieſen Tanz um
das goldene Kalb jedenfalls noch viel eher verſtehen, als
den Snobismus, der einem Gentleman wie Weſtenholtz
verbietet, in unſerer unmittelbaren Nachbarſchaft und mit
einem Anſchein von Gleichberechtigung zu eſſen und zu
trinken, nur weil er genötigt iſt, ſein Brot durch ehrliche
Arbeit zu verdienen.“

(Fortſetzung folgt.



Aus Provinz und Reich
Als Leiche aufgefunden.

Dürrenberg, 13. Auguſt. Bei Dürrenberg wurde der
ſeit zwei Wochen vermißte Berginvalide Franz Rödiger
aus Granſchütz als Leiche aus der Saale gezogen.

Fiſchreiher.
Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 11. Auguſt. Jn letzter Zeit

wurden im hieſigen Auengelände mehrfach Fiſchreiher beobach-
ket, welche in mehreren Exemplaren vertreten waren und ſich
durch ihren eigentümlich klingenden krächzenden Ton bemerkbar
machten. Die waſſerreichen Lachen mit ihren von den verſchiede
nen Hochwaſſern verbliebenen bilden einen An
ziehungspunkt für die e en Fiſchdiebe, denen auch
eine reiche Beute winkt. er nur ſehr ſchwer iſt es, ihnen bei
ukommen und die Beute zu machen, da dieſer Vogel äußerſthen iſt. Für einen erlegten Reiher wurde auch ſonſt eine

gezahlt, da dieſe Gattung der Fiſcherei viel Scha
en zufügt.

Abgelehnt.
Köſen, 13. Auguſt. Jn einer am 8. Auguſt abgehaltenen

öffentlichen Staötverordnetenſitzung wurde ein Antrag, die
Hundeſteuern von 16 auf 20 für jeden weiteren Hund auf
30 A. zu erhöhen, abgelehnt.

Maſſenſpeiſung Brotzuſatzmarken.
Halle, 11. Auguſt. Am 14. Auguſt wird die ſtädtiſche

Kriegsküche eröffnet. Vorläufig werden drei Speiſeausgabe-
ſtellen eröfnet. Jn einer Eingabe an den Magiſtrat fordert
der Halleſche Beamtenausſchuß für die Unterbeamten und die
mittleren Beamten der Verkehrsverwaltungen, ſoweit ſie in
langem, ſchwerem Dienſte beſchäftigt ſind, Brotzuſatzmarken.
Bei der Eiſenbahnverwaltung genieße der größte Teil der in
Betracht kommenden Perſonen bereits dieſe Wohltat, während
das bei der Poſt nicht der Fall ſei.

Berband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes
in der Provinz Sachſen.

Stendsal. 13. Auguſt. Der Verband veranſtaltet in Sten-
dal im Gaſthof „Zum Viehhof“ am Donnerstag, den 31. Au-
guſt, vorm. 8 Uhr, ſeine 10. Bullenprämiierung und am
Donnerstag, den 7. September, vormittags 11 Uhr, ſeine
55. Zuchtviehauktion. Die beſten alten Bullen des
Verbandsbezirks werden mit Nachkommen vorgeführt wer-
den. Auf der Anktion am 7. September kommen Bullen im
Alter von 12-20 Monaten ſowie tragende und gedeckte Fär-
ſen zur Verſteigerung. t

Pilzvergiftung.
Leisnig, 13. Auguſt. Bereits vor acht Tagen erkrankte

durch den Genuß von Pilzen eine vierköpfige Familie in
Leisnig und mußte ſofort im Staötkrankenhauſe unterge-
bracht werden. Jetzt iſt wiederum eine dreiköpfige Familie
an Pilzvergiftung erkrankt. An den Folgen vom Genuß gif-
tiger Pilze verſtarb bereits der Unteroffizier Pohle und
der Brauereigrbeiter Heinrich Meißner.

Chemnitz, 11. Auguſt. Nach dem Genuß von ſelbſtgeſam-
melten Pilzen erkrankte eine in der Nordvorſtadt wohnhafte
Frau ſowie deren zwei Kinder. Eines der Kinder, ein 12 Jahre
altes Mädchen, iſt im Krankenhaus geſtorben.

Altenburg, 13. Auguſt. Zwei Opfer verdorbener Pilze
haben auf dem hieſigen Friedhofe ihre letzte Ruheſtätte ge-
funden. Es handelt ſich um die Frau Oberlehrer Walther
aus Rieſa und ihren 13 jährigen Sohn. Sie hatten eßbare
Pilze genoſſen, die aber zu lange aufgehoben und infolge-
deſſen verdorben waren.

Heidekrautverwertung.
Gunsleben (Prov. Sachſen), 114. Auguſt. Vor kurzem ſind

hier die Kraftfutterwerke Gunsleben, G. m. b. H., gegründet
worden, die jetzt ihren Betrieb aufgenommen haben. Es han-
delt ſich um die Vermahlung und Verarbeitung von Heidekraut
zu Futtermitteln, und es ſind zu dem Zwecke bereits rieſige
Mengen von Heidekraut in den großen neuerbauten Lager-
räumen aufgeſtapelt worden. Die Nachfrage nach dem neuen
Futtermittel iſt ſo bedeutend, daß Tag und Nacht gearbeitet
werden ſoll. Der ganze Betrieb arbeitet mit elektriſcher Kraft.

Ein frecher Diebſtahl.
Leipzig, 11. Auguſt. Während einer geſchäftlichen Beſor-

gung in einem Grundſtücke der Berliner Straße wurde einem
Geſchirrführer am Montag vormittag ſein zweiſpänniger, mit
23 großen Kaſten Briketts beladener Rollwagen ſamt den Pfer-
den von unberufener Hand weggefahren. Einige Zeit ſpäter
brachte ein 13jähriger Schulknabe das Fuhrwerk, das er auf
der Landſtraße nach Hänichen führerlos angetroffen hatte, zu-
rück; die Briketts waren jedoch von dem Diebe, den man bisher
nicht ermitteln konnte, inzwiſchen abgeladen worden.

Zeitgemäße Verdeutſchungen.
Koburg, 13. Auguſt. Jn Koburg- Gotha wurden Gen-

darm, Gendarmeriewachtmeiſter und Gendarmeriekommando
in Landjäger, Wachtmeiſter u. Oberwachtmeiſter verdeutſcht.

Das Tempelhofer Feuer Brandſtiftung.
Berlin, 13. Auguſt. Unter dem dringenden Verdachte

der Brandſtiftung wurde der 32 Jahre alte Lagerverwalter
Richard Kleemann aus Tempelhof verhaftet. Kleemann hatte
große Lagerfchuppen einer Speicherei an der Ringbahn zu
Tempelhof zu verwalten. Hier wütete, wie wir berichteten,
am Dienstag abend eine Feuersbrunſt, die trotz Aufgebots
der Wehren von Tempelhof, Schönberg, Friedenau uſw.
große Werte vernichtete. Für die Entſtehung des Brandes
konnte man zunächſt keine Erklärung finden. Die Kriminal-
polizei kam zu der Ueberzeugung, daß der Lagerverwalter
das Feuer angelegt hat, und führte ihn geſtern der Stagats-
anwaltſchaft vor. Die Ermittlungen ergaben, daß Kleemann,
der verheiratet iſt, zwar eine beſcheidene Häuslichkeit führt,
außerhalb des Hauſes jedoch weit über ſeine Verhältniſſe
gelebt hat. Er hatte eine Geliebte, machte u. a. mit ihr koſt-
ſpielige Automobilfahrten und beſuchte mit ihr beſſere Gaſt-
häuſer. Das alles konnte er von ſeinem Gehalt von 200 Mk.
nicht beſtreiten. Deshalb beſtahl K. das ihm anvertraute
Lager und machte die Beute zu Geld. Zuweilen beſtellte er
ſogar einen Frachtwagen nach Tempelhof, um das geſtohlene
Gut zum Verkauf wegzuſchaffen. Die Speicherei wurde ſo
erheblich geſchädigt. Der Lagerverwalter mußte damit rech-
nen, daß ſeine fortgeſetzten Diebſtähle ſchließlich doch einmal
ermittelt würden, und es ſpricht alles dafür, daß er das
Feuer angelegt hat, um die Entlarvung zu verhindern.

Vereinfachte Lebensmittelkarte.
Brandenburg, 13. Auguſt. Die Einrichtung der Lebens-

mittelkarten in den deutſchen Städten iſt ſehr verſchieden.
Der Deutſche Städtetag hat ſich deshalb an eine Anzahl Ge
meinden gewandt, um die verſchiedenartigen Einrichtungen
der Lebensmittelkarten kennen zu lernen. Die Zentralſtelle
des Deutſchen Städtetages macht die Gemeinden jetzt auf
eine Lebensmittelkarte aufmerkſam, die in vereinfachter Form
von der Stadt Brandenburg an der Havel eingeführt iſt,
und die die Verwaltung jederzeit in die Lage verſetzt, jedes
beliebige Lebensmittel in beliebiger Menge gegen Marken
auszugeben Dieſe neue Einrichtung iſt für größere Gemein
den notwendig, weil die Lebensmittel, die von den Stadt-

gemeinden zu verterten ſino, immer zahlreicher werden, weil
die Verteilung oft ſehr ſchnell erfolgen muß und weil die
Kopfmenge wenigſtens von einer Verteilung zur anderen
ſchwankt oder ſich im Voraus nicht dauernd beſtimmen läßt.
Die Stadt Brandenburg iſt deshalb dazu übergegangen, nur
noch eine Lebensmittelkarte mit ſechzehn Feldern auszu-
geben. Auf dem einzelnen Feld befindet ſich nur eine Zahl,
und, zur Vermeidung von Fälſchungen, der Aufdruck „Le-
bensmittel Brandenburg“ und der Stempel der Stadtge-
meinde. Die Verteilung der Karten wird ſo eingerichtet,
daß ſie zuſammen mit den Brotmarken ausgegeben werden
können. Jeder Brotmarkenempfänger erhält eine Lebens
mittelkarte, ſo daß die Karten nicht in unrechte Hände ge
langen können. Jſt nun beiſpielsweiſe Fleiſch zu verkau
fen, ſo wird von der Stadt bekanntgemacht: Auf Abſchnitt
2 der Lebensmittelkarte dürfen 125 Gramm Fleiſch abgege
ben und bezogen werden. Abſchnitt 7 gilt als Fleiſchmarke.
Der Abſchnitt bleibt ſolange in Gültigkeit, bis alle Berech-
tigten befriedigt ſind. Jſt wieder ein ausreichender Vorrat
vorhanden, ſo wird ein neuer Abſchnitt entſprechend dem
Fleiſchvorrat durch öffentliche Bekanntmachung als Fleiſch
karte beſtimmt. Für Fett, Eier, Kartoffeln, Zucker, Hülſen-
früchte iſt das Verfahren genau das gleiche. Sind die 16 Ab-
ſchnitte einer Lebensmittelkarte aufgebraucht, ſo wird eine
neue in anderer Farbe ausgegeben. Das BVerfahren iſt ſo
einfach, die Karte ſo überſichtlich, daß es der Einführung ir
gendwelcher Verordnungen nicht bedarf. Sie empfiehlt ſich
auch wegen der Vermeidung jeder Schriftform. Die ver-
wirrende Mannigfaltigkeit hat mit der Einführung dieſer
vereinfachten Form aufgehört.

Das Syſtem iſt ſo klar und vernünftig, daß es eigent-
lich von Anbeginn an hätte eingeführt werden ſollen. Aber
es wurſchteln eben alle Gemeinden für ſich.

Ein bedauerlicher Mangel an Nationalgefühl.
Hirſchberg, 10. Auguſt. Der Landrat von Hirſchberg i.

Schl. Dr. v. Bitter ſieht ſich zu folgender Bekanntmachung
gezwungen:

Der Arbeitgeber G. aus H. iſt am Sonntag getroffen
worden, als er mit vier ruſſiſchen Kriegsgefangenen, von
denen einer bei ihm in Arbeit ſteht, einen Ausflug ins Ge-
birge machte und die Gefangenen in der Brotbaude mit Kaf-
fee und Kuchen bewirtete. Zwei Arbeiter ſowie ein Land-
wirtsſohn aus M. ſind am ſelben Tage mit zwei Kriegsge-
fangenen auf der Hainberghöhe biertrinkend getroffen wor-
den. Dieſer freundſchaftliche Verkehr mit Kriegsgefangenen
widerſpricht nicht nur den beſtehenden Anordnungen, ſon-
dern beweiſt auch einen tiefbedauerlichen Mangel an Natio-
nalgefühl. Wenn zu derſelben Zeit, wo unſere Truppen in
ſchweren Kämpfen ſtehen, zuhauſegebliebene Männer mit
Kriegsgefangenen freundſchaftlich verkehren und ihnen durch
aus unangebrachte und überflüſſige Gefälligkeiten erweiſen,
ſo wirkt das im höchſten Grade abſtoßend und muß aufs
ſchärfſte verurteilt werden. Arbeitgebern, die mit Gefange-
nen auf dieſe Weiſe freundſchaftlich verkehren vder zu
laſſen, daß die Kriegsgefangenen mit anderen männlichen
oder weiblichen Perſonen in Verkehr kommen, werden die
Kriegs gefangenen entzogen werden. Die wirtſchaftlichen
Folgen haben ſich derartige Leute ſelbſt zuzuſchreiben. Au-
ßerdem werden die Namen der betr. Perſonen öffentlich be-
kanntgegeben werden.

Aus Landeshut i. Schl. wird dazu noch berichtet, daß
ein Arbeitgeber für ſeinen Gefangenen zum Polizeiamt
kam und für ſich und ſeinen Gefangenen eine Ausweiskarte
für einen Vergnügungsſpaziergang auf die ver
langte Auf die erſtaunte Frage des Beankten, was er mit
der Ausweiskarte für den Gefangenen bezwecke, erwiderte
er: er wolle den Kriegs gefangenen mitnehmen. Darauf wur-
de ihm natürlich der Ausweis für den Gefangenen ver-
weigert.

Zu den Strafen, die über die Eſel, die ſich mit Gefange-
nen abgeben, verhängt wird, ſollte Ruch die Aberkennung des
Wahlrechts auf Lebenszeit gehören. Es ſind doch nun einmal
keine Deutſchen.

S S
„Wer Brotgetreide verfüttert,

verſündigt ſich am Vaterland.

re ei 5 959es e

Unreifes Obſt.
Schweinitz, 11. Auguſt. Jn voriger Woche fand hier ein

Kind von 3--4 Jahren in der Nähe der elterlichen Wohnung
unreife Pflaumen und verzehrte ſie. Trotz ärztlicher Behand-
lung iſt das Kind am nächſten Tage geſtorben.

Ein tapferes Mädchen
Suhl, 11. Auguſt. Bei dem jüngſten Fliegerangriff auf

Stuttgart hatte Frl. Olga Hartung, Tochter des hieſigen Maler-
meiſters Oskar Hartung, opferfreudig unter Einſetzung
ihres eigenen Lebens Werke der Nächſtenliebe voll
bracht. Jn Anerkennung ihrer braven Taten wurde ihr der
Friedrich-Orden mit Schwertern am blauen Bande verliehen
und vom König Wilhelm II. von Württemberg eigenhändig
an die Bruſt geheftet. Als Zeichen beſonderen Dankes ſchlug
der König einen von ihm ſelbſt geſtifteten Nagel mit entſprechen
der Jnſchrift der Heldin zu Ehren in den in Stuttgart zu nageln-
den „Tapferen Schwaben“ für Fräulein Hartung ein, weil ſie
dieſes nicht vermochte, da ihre rechte Hand infolge einer bei
dem Fliegerangriff erlittenen Verletzung in einen Verband ge-
legt war. Jm Verlauf der weiteren Unterredung ſagte der
König u. a.: „Jch freue mich, daß es noch ſolche deutſche Mäd-
chen gibt.“

Die Stadt Köln gegen die Obſttenerung.
Köln, 13. Auguſt. Die Maßnahmen der Stadt Köln

gegen die Obſtteuerung haben große Befriedigung ausge-
löſt. Unge heure Birnenmengen wurden zu 15 Pf.
das Pfund abgefetzt. Die Großhändler bezahlten 11 Pf. mit
der Verpflichtung, nicht über 15 Pf. zu verkaufen. Seit zwei
Tagen ſind wieder große Mengen Birnen eingetroffen. Die
Obſtzufuhren der Produzenten waren nur ſchleppend bei
erheblichen Preisrückgängen.

Es geht, wenn man nur will!
Belohnungen für Ermittlung von Brandſtiftern.

n Für die Ermittelung und Feſtnahme von Urhebern von
Brandſtiftungen, denen Nahrungs- oder Futter-
mittel zum Opfer fallen, hat der Kaſſeler Regierungsprä-
ſident Belohnungen bis zu 1000 ausgeſetzt.

Königsbergs Entfeſtigung.
Königsberg 13. Auguſt. Die Stadtverordnetenver-

ſammlung in Königsberg bewilligte einen weiteren Kredit
von einer halben Million Mark für die Entfeſtigung der
Südfront Königsbergs, 4

Vorgeſchichtliche Funde in Polen.

„„Der Krieg, durch den in RuſſiſchPolen ſo ungeheure Um
wälzungen entſtanden ſind, hat neben ſeiner zerſtörenden
Tätigkeit auch der Wiſſenſchaft Dienſte geleiſtet, und es iſt
bezeichnend für die deutſche Gründlichkeit und den wiſſen.
ſchaftlichen Geiſt unſeres Volkes, daß die deutſchen Truppen
nicht achtlos an den Funden vorübergegangen ſind, die ſi
bei der Anlage von Feldbefeſtigungen vder beim Straßenbau
zutage gedrängt haben. Profeſſor Karl Schuchhardt, der
Direktor des Berliner Muſeums für Völkerkunde, hat dieſe
in Polen ans Tageslicht gekommenen archäologiſchen Funde
an Ort und Stelle unterſucht und berichtet fetzt darüber in
den (von der G. Groteſchen Verlagsbuchhandlung heraus-
gegebenen) Amtlichen Berichten aus den Königlichen Kunſt-
ſammlungen.

Aus den Funden geht hervor, daß in Ruſſiſch-Polen die
ganze vorgeſchichtliche Kultur von der Steinzeit an bis in
die römiſche Kaiſerzeit von Oſtgermanien abhängig war, daß
alſo offenbar die vſtgermaniſchen Stämme ſelbſt bis minde-
ſtens zur Weichſel geſeſſen haben. Von hier haben ſie dann
leicht den Durchgang zum Dnjepr und Dnjeſtr und an das
Schwarze Meer gefunden, wo in der Kaiſerzeit ein gotiſches
Reich blühte Jm einzelnen wurde beim Dorfe Wylezieag,
etwa 30 Kilometer weſtlich von Lodz, ein aus vielen einzel-
nen Steinkreiſen beſtehender vorgeſchichtlicher Friedhof auf-
gedeckt, der durch die Entnahme von Steinmaterial für den
Chauſſeebau anfänglich ſtark gefährdet war. Profeſſor
Schuchhardt fand neben dem Dorfe, das rein deutſch iſt, auf
einer großen Brachfläche eine Menge Steinkreiſe von durch-
weg zwei bis drei Meter im Durchmeſſer. Die Umhegungs-
ſteine ſind 50 bis 70 Zentimeter groß und gucken nur mit
dem Kopfe aus der Erde. Hier ſind Urnen, von kleinen
Steinen umpackt, beigeſetzt geweſen, und dieſe kleineren
Steine, die leicht fortzuſchaffen ſind, haben ſich die Dorfbe-
wohner mit Vorliebe zu Bauzwecken fortgeholt. Meiſt fan-
den ſich nur Urnenſcherben in dem zerſtörten Jnnern, in
einem Kreiſe lag noch ein dickes Pflaſter, als ob hier nicht
eine Urne beigeſetzt, ſondern die un verbrannte Leiche aus-
geſtreckt gebettet geweſen wäre. Die in den Steinkreiſen
auftretende Topfware gehörte der ſpäteren „Lauſitzer“ Gat-
tung an, wo ſie beſonders in der Provinz Poſen vorkommt.
Nach Ausſage der Leute hätten ſich auch Bronzebeigaben
gefunden.

Jn Deutſchland finden ſich Steinkreiſe und Urnengräber
nur noch außerordentlich ſelten. Jn Börnicke bei Nauen
kam ein ſolcher Friedhof vor zwei Jahren zutage, der ſehr
wohlerhalten war, weil ſich ſchon früh eine Sandwehe drei
Meter dick über ihn gelegt hatte. Bei Drobin zwiſchen Plock
und Mlawa war bei der Anlage eines Unterſtandes ein
Skelett mit einem ſteinzeitlichen Beigefäß gefunden und an
das Berliner Muſeum für Völkerkunde geſandt worden. Der
Fund zeigte ein zierliches Töpfchen von der Art der Thürin-
giſchen Schnurkeramik und ein ſchlankes jugendliches Ske-
lett mit einem ſchönen Langkopfe. Urnen mit unberührtem
Jnhalt wurden bei Kutno gefunden und nach Berlin geſ andt.
Die beſterhaltene ſtellt einen bauchigen Topf des Latène-
Stils dar, mit rauhem Unterteil und glattem Hals, einem
Schnurwulſt auf der Schulter, wie ſie in der Lanſitz und auch
unter den Geſichtsurnen Weſtpreußens vorkommen. Zu
dem Topfe gehörte eine Eßſchale, die als Deckel dar ver ge-
ſtülpt war. Jn dem Topf befanden ſich nur die verbrann-
ten Menſchenknochen. Urnen mit Menſchenknochen wurden
auch 14 Kilometer ſüdweſtlich von Mlawa gefunden; der
dortige Grabfund gehört einer Kultur an, die in Oſtgerma-
nien zu der betreffenden Zeit beheimatet iſt. Sie beherrſch-
te in der Kaiſerzeit die Elbe von Böhmen abwärts und hat
ſich von da gegen Oſten nach Poſen und Weſtpreußen hin
ausgebreitet.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver
inſtaltungen auf dem laufenden zu balten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen lann. (Die Redaktion.

Merſeburg erfolgreich im Armeegepäckmarſch in Weißen-
fels. Otto Weber vom Ballſpielverein Hohenzollern
konnte unter ſtarker Konkurrenz als dritter in
der A-Klaſſe (bis 17 Jahre) das Ziel paſſieren.

Faſt 200 Geher fanden ſich zu dem von der Sport und
Spielabteilung „Livn“ des Städt. Turnvereins von 1861
veranſtalteten Marſche ein. Als erſte Gruppe wurde die
Jugend nach einer Anſprache auf die Reiſe geſchickt. Kater-
bow (Komet Leipzig) ſetzte ſich an die Spitze. Fünf Minuten
ſpäter wurde die B.Gruppe entlaſſen u. nach weiteren fünf
Minuten die C.Gruppe. Unter dem Jubel der zahlreichen
Menſchenmenge tauchte als erſter nach glänzendem Marſche
Katerbow (Komeh, geführt von dem Meiſterſpringer Schütze,
in der Radrennbahn, dem Ziele, auf. Unter nicht enden-
wollendem Beifall und den Klängen der Muſik wurde ihm
ein Rieſen-Eichenkranz überreicht. Kurz darauf kam Enge,
der Seniorenſieger, gefolgt von Teichmann, dem Militär-
ſieger.

Reſultate ſind folgende:
Gruppe A (bis 17 Jahre): 1. Katerbow (Komet Leipzio)

Ehrenpreis des Prinz Heinrich von Schönburg-Waldenburg,
2. Zieger (Halle); 3. Weber (Merſeburg); 4. Lützkendorf
(Weißenfels); 5. Becker (Weißenfels); 6. Ernſt (Halle);
Zukunft (A. T.V. L.-Connewitz). Gruppe B (bis 20 Jahre
I. Kaps (Weißenfels, 2. Raumer S. C. Komet-Leipzig),
Körnig (A. T.-V. Leipzig), 4. Rockſer Zeiß-Jena), 5. Weber
Zeiß-Jena), Klethe (A. T.-V. 58 Le Connewis), Z. Bith
ner (Komet Leipzig), 8, Weißenborn (Leipzig Tſchft.
Oſt); Gruppe C (Zivil): 1. Enge (Deſſau 98) Ehrenpreis
werkſchaft Michel, 2. Hadert (S. C. KometLeipzig) Ehren
preis Kommerzieenrat Nolle, 2. Zernick (S. E. Charlotte
burg), 3. Roder (S. C. Komet-Leipzig), 4. Bach (Beißenfels)
5. Walter M. (Wacker Leipzig); Gruppe O (Militär).
Teichmann, Jäger, Schmiedeberg, 2. Auske (J.-R. 94
marſ, 3. Anfried (J.-R. 94 Weimar), 4. Langenhahn hier
94 Weimar) 5. Brockert (Jäger, Schmiedeberg), 6. Richte
(13. Jäger, Dresden, Turnerſchaft Süd-Oſt Leipgzig). r

Das am Nachmittag ſtattfindende Jahnturnen brachte
anregende Kämpfe.

Ballſpielelub „Preußen“—-Ballſpielverein „Germania
Preußen gewinnt das geſtrige Vorſpiel mit 4:2 für d

vom Verein zur Förderung der Jugendpflege im Herbſt
veranſtaltende Große Sportfeſt. Germania zeigte 0
der erſten Halbzeit gutes Können während Preußen ſich er

gg za a r 6Gezuſammenfand. Mit dem Reſultat 2:0 (Halbzeit) für en
mania dachte man kaum noch an einen Sieg der e e
Eine glückliche Umſtellung in der Mannſchaft und ein W
res Zuſammenfinden brachte der Preußenelf den u
gegen Germania ſehr nachließ und auch aufgeregt ſp v
Der linke Spieler aus der Mittelreihe paßte ſehr r nrſ
die Verteidiger waren auf ihrem Poſten, der Tormann
te noch etwas ſicherer und ruhiger ſpielen. Die Preußen
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netes Können und flinkes Spiel.

mannſchaft, die ohne ihren Mittelſtürmer Berger ſpielte,
in der zweiten Spielhälfte ausgezeich-

Beſonders opferten ſich
NRerger, Wittig und Hüttich auf. Am kommenden
Sonntag ſpielen die beiden Elf „Preußen“ u. Verein
für Bewegungsſpiele“ ihr Vorſpiel.

Verein für Bewegnngsſpiele Merſeburg--V. f. B. Leip
zig 0:4 (Halbzeit 0: 2). Das geſtern auf dem V. f. B.
Sportplatz im Augarten ausgetragene Spiel wurde bis zur
erſten Spielhälfte von beiden Mannſchaften ſehr gut aus-
geführt. Später wurde das Spiel zu ſcharf. Das dadurch
auch das Publikum unruhig wurde, iſt wohl die Folge eines
derartigen Spiels. Das im Frühjahr von demſelben Leip-
ziger Verein hier ausgetragene erſte Spiel war auf alle
Fälle weit beſſer, auch ruhiger. Die techniſchen Leiſtungen
der Leipziger, 3 Mann ſpielten aus der Ia-Klaſſe mit,
waren vorzüglich. Beſonders war die rechte Seite gut be-
ſetzt. Der Tormann gleichzeitig Tormann der Leipziger
Städtemannſchaft zeigte wunderſchöne Momente und ar-
beitete mit einer kolloſalen Sicherheit. Jn der hieſigen
Mannſchaft verſagte hin und wieder der Sturm und mit ihm
der ſonſt gute Thon. Die Verteidigung war ſehr gut, be
ſonders war Richter in Form und brachte den Ball ſchön
nach vorn. Der Erſatztormann Krauſe gab ſich ſehr viel
Mühe, war aber natürlich einem derartigen Spiel nicht
gewachſen. Viele Zuſchauer verfolgten das Spiel, leider
manchmal etwas zu laut mit großem Jntereſſe und kargten
nicht mit Beifall bei den Erfolgen der Gäſte. Vorher ſpielte
Verein für Bewegungsſpiele II gegen Preußen
II. Preußen, die einen ſehr guten Eindruck machten, mußten
ſich eine Niederlage von 6:0 gefallen laſſen.

zeigte beſonders

Thüringer Verbandsmannſchaft gegen Halle-Magde-
burg. Um weitere gute Spieler für die Kronprinzenmann-
ſchaft kennen zu lernen, wird an einem der nächſten Sonn-
tage in Halle ein Auswahlſpiel zwiſchen einer aus Thürin-
ger Spielern und einer aus den beſten Spielern Halles und
Magdeburgs zuſammengeſetzten Elf ſtattfinden.

Die Fußballpokalſpieke in Halle hatten folgende Ergeb-
niſſe: Halle 1896 ſchlägt Boruffiag mit 3:0, Wacker ſchlägt
Minerva mit 6:0, Sportfreunde ſchlagen Hohenzollern mit

Schwimmen. Die Schwimmveranſtaltung im
Rahmen der Jugendpflege findet am 10. September in der
Sternberg'ſchen Schwimmanſtalt ſtatt. Die Ausſchreibungen
und Bekanntgabe der Uebungen werden in den nächſten Ta
gen den Vereinen zugehen. Teilnehmen kann jeder junge
Mann, auch wenn er keinem Verein angehört. Anmel-
dungen nimmt Herr F. W. Benneke, Große Ritterſtraße
7 entgegen, der auch gern über alles Auskunft erteilt.

Bunte Zeitung
Fliegende Kleiderlänſe.

Die vft ſchwer erklärlichen Uebertragungen des Fleck-
fiebers bei nur kurzem Verweilen am Krankenbette vder
gar die Uebertragung auf weite Entfernungen haben zu der
Vermutung geführt, daß die verhältnismäßig wenig bewe g9

J

liche Kleiderlaus auf noch unbekannten We weiter uver-
tragen werden kann. Z. B., daß ſie ſich an Fliegen anklam
mern und ſo durch die Luft verbreitet werden. Daß es aber
tatſächlich der Wind ſein kann, hat Stabsarzt Dr. Schilling
in der Türkei beobachtet. Jun der „Münchener mediziniſchen
Wochenſchrift“ berichtet er, daß bei einer ärztlichen Unter
ſuchung von Arbeitsſoldaten von der in der Windrichtung
50--100 Meter entfernt ſtehenden Kommiſſion, die mit den
Soldaten ſelbſt nicht in Berührung kam, 5--6 Mitglieder je
1--4 Läuſe erwarben, die vberflächlich an der Haut und
Kleidung ſaßen. Als ſpäter die Soldaten ſich außerhalb der
Windrichtung entkleideten, blieb trotz noch ſtärkeren Windes
die Uebertragung aus.

Gewinn- Auszug
der

8, Preuss. Sücld. (234. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
2. Klasese, 2. Zlehungstag. 12. August 1916.
Aaf jede gerogene Nummer sind zwol gleich hohe Gewinne gefalien,
und zwar Je einer auf die Lose gleteher Kummer u den beiden

Abteilungen I und U

(Ohne Gewähr.) (Nachdruck verboten.
In der Vormittegsziehung wurden Gewinne über 96 Maxk gezogen.

2 Gewinne zu 60000 M 141270
4 Gewinne zu 5000 M 115183 130642
2 Gewinne zu 8000 M 213600
4 Gewinne zu 1000 M 66582 153815
6 Gewinne zu 500 M 50374 100292 212984
10 Gewinne zu 400 M 653233 88160 177990 180004 190423
24 Gewinne zu 300 M 42589 69640 106339 107940 1229095 124782

188354 164360 172492 1738832 200236 207576
84 Gewinne zu 200 M 7796 14790 21841 28219 31094 34080

87445 41133 42942 52609 57250 60474 68877 98168 110545 111089 113018
114522 119978 123653 124908 126665 130161 134117 135704 138753
141228 141301 149797 1409977 154669 155664 156054 159151 161680
164886 166717 169993 174902 202794 215339 217686

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 96 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 10900 M 6449
a Gewinne zu 3000 M 104958
6 Gewinne zu 500 M 113329 144169 152660
18 Gewinne zu 400 M T7942 42463 85809 90680 91820 121476

159517 172918 183063
24 Gewinne zu 300 M 12980 27164 67346 72815 780641 78550

135695 140131 143934 146925 161501 216436
78 Gewinne zu 200 M 34866 8187 8395 9821 10682 12738 28162

32328 43959 50409 64736 66763 67917 68657 71397 78671 83436 87997
63216 88666 94876 96862 106108 112445 121131 124888 130269 138025
144334 146360 151692 155141 169255 175078 1777586 1856572 206749
210269 212079

Die Ziehung der 3. Klasse findet statt aus 8. und 9. September 1916.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Der „traurige Jahrmarkt“ in Niſchny-Rowgorod.
Das „Niſchuy-Nowgorvd-Blatt“ berichtet: Der Bevoll-

mächtigte des Jahrmarkt-Komitees, Jſchakow, eröffnete die
Meſſe mit nachſtehenden Worten: „Seit 25 Jahren vollziehe
ich dieſen Akt, aber ich geſtehe, daß ich noch nie einen ſolch
traurigen Jahrmarkt eröffnet habe. Selbſt das Jahr 1892
war lebhafter als das gegenwärtige. Die Meſſe iſt eröffnet,

aber es ſind keine Kaufleute da, und die Fabrikan-
ten werden auch nicht kommen, iſt doch ſelbſt kein einziger
Vertreter der weitverzweigten Moroſow- Firmen erſchienen!“
Die Zeitung bemerkt noch, daß außer den allgemeinen Hem-
mungen, die viele von der Teilnahme am Jahrmarkt zurück-
hielten, auch das Verhalten des Gouverneurs von Niſchny-
Nowgorod, Giers, dazu angetan ſei, die Fremden abzu

chrecken, da er den „Kampf mit der Teunerung“ durchaufe vorteilhaft auszufechten verſtanden habe. a
Mansfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft in Cis

ben

Die OberBerg und Hüttendirektion keilt mit? Sämt
liche Betriebe haben im erſten Halbfahr 1916 mit befrie-
digenden Ergebniſſen gearbeitet, obwohl den Zeit
verhältniffen entſprechend bei den Selbſtkoſten aller Erzeug
niſſe eine weitere Steigerung eingetreten iſt. t

Geſchäftliche Mitteilungen
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Jrauerfeier lichkeiten halber

Dienstag bis 3 Uhr nachmittags

geschlossen.
i. Taitza, Neumarkt 18.

r Mittwoch, d. 16 d. M., abends j en

in den Gaſthof „HZur Linde“, Spergau eingeladen.
Vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingt notwendig.

oJ. A.: Burkhardt.
Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strick-

waren für die bürgerliche Bevölkerung.
Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Herrn Königlichen

re wie 3. Auguſt 1916 (Merſeburger Tageblatt Nr. 186 vom 10. 8.
916) wir

für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgend des s beſtimmt:

Zur Prüfung der Notwendigkeit der Anſchaffung von Web-, Wirk-
nd Strickwaren und zur Erteilung von Bezugsſcheinen wird

vom Montag, den 14. Auguſt 1916 ab im Laden Burgſtraße Nr. 13
eine ſtädtiſche Prüfungs- und Ausgabeſtelle eingerichtet.

Die Stelle iſt zunächſt täglich nachmittags von 3—6 Uhr geöffnet.Daſebſt ſind auch die vorgeſchriebenen Bezugsſcheine „B“ erhältlich.
Erleichterung des Geſchäfts iſt es ſehr erwünſcht, wenn die

beteiligten Geſchäftsinhaber Bezugsſcheine „B“ in ihren Geſchäften aus-
legen, den Käufern dieſe Besugsſcheine für bezugsſcheinpflichtige Waren
bezüglich Art und Menge der Waren ordnungsmäßig ausfüllen und den
K äufern zur Vollziehung durch die Prüfungsſtelle übergeben.

Die Bezugsſchei- e lind bei der Firma J. S. Preuß., Kgl. Hofbuch-
druckerei Berlin S. 14, Dresönerſtraße 43 zu beziehen.Ohne die vorgeſchriebenen Bezugsſcheine dürfen bezugsſcheinpflich- m
tige Web-, Wirk- und Strickwaren zur Vermeiöung der angetretenſtrengen Strafen nicht abgegeben werden.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1916. Der Magiſtrat.

Aufmerksame
Bedienung- 002000000000

o
c

Mäbßigste S
Preise.

00000000000

Karl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgesehäft
für sämtliche Militärbedarfsartikel als:

Wollege u. baumwollene Hemden, Beinkleider u. Jacken,
Strickwesten, Leibbinden, Pulswärmer, Handschuhe, Knie-
wärmer, Halstücher, Lungenschützer, Kopfschützer, FuB-

schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fußt ücher,

wollene Schlafdecken, Barchent-Schlatdecken u. Bettücher.

Vernuspr. 259.
9

0000000000000 000000000000

Solide GroßeI Qualitäten. Auswahl. S

0000äää

W

Sſöne ſche Pianos

zu verkaufen bei
Rudolf Meckert, Oberburgſtr.11

in jedem Hause
wo gute Musik gepflegt wird, sollte auch
die Königin der instrumente

zu finden sein.
von 46 bisHarmoniums da

3es. auch von Jedermann ohne Notenkennt-
nis sofort 4 stimm. spielbare. Alustr. Kat.
umsonst. Aloys Maier, Hofl., Fulda

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.

An Haushaltungen
liefere ich Brühwürfel, beſter Er-ſatz für Fleiſchbrühe: 56 St. 1,95
75 St. 2,80 200 St. 6,80 frko.Nacht. oder Voreinfendung.

Frau Braun, Chemnitz,
Ob. Georgſtr. Nr. 7.

Unterſtützungen
S ſtehender Reihenfolge:

S Liſten Nr. 1-300 8- 9 Uhr vorm.
301-500 9-10

x 3501-660 10-11
651-800 11-12

Raihausstr. 2
neben der städt. Sparkasse

Bernh. Grunwalcd Halle a. S.
Möbelfabrik unck Magazin

90 Musterzimmer.
Mittelstr. S5Sa

S ehemal. Schreiber'sche Reitbahn.a Während des Krieges findet der Verkauf nur im Hauptgeschäft, Rathausstraße 2, statt.
Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Kriegs-
erfolgt in nach-

Dienstag, den 15. Auguſt 1916.

801-950 12-12Mittwoch, den 16. Auguſt 1916.

Liſten Nr. 951-1250 8-9 Uhr vorm.
1251-1450 9.10
1451-1600 10-11

1601-1750 11-12
1751-. Schl. I.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1916.
Die Zahlſtelle.

Bekanntmachung.
Sprechſtunden in Angelegenheiten

der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte
finden im Laudratsamt jeden Mon-
tag, Mittwoch und Freitag nach-
mittags von 3 bis 5 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 16. Juni 1915.

W U. Met2 gnsen, e
Messing-

Türschilder

00000000000000000000
Dame ſucht

gut möhl. Zimmer

zum' 15. Auguſt. Offerten unt. B.
A. 100 an die Exped. dieſes Blattes.
000000009000000000090000

Wohnung
in der Nähe des Friedhof Altenburg
geſucht. Gefl. Angebote an Fried-
hofwärter Erdmann.

Der Arbeits- Ausſchuß der Kreis-

n r ea Nientong m
extr. ſtrk., 30 Fl. 8 40

El Schuhcreme, prima
Hochglanz, ſehr ergieb- p. Doſe 10,
11 u. 17 frk. Zuſt. Muſter 20 7
K. Vormann, Leipzig, Reichelſtr. 18, H.

Angel-Schelliseh
friſch eingetroffen

bei Emil Wolff,
Roßmarkt.

O 6e
Zirka 3000 Stück am Lager,
in jeder Preislage von 3 Mk.

bis 50 Mk.
Alle Erſatzteile f. moderne Friſuren

am Lager.
Verſand nach Einſend. einer Haarprobe.

r

nur LeipzigerHalle a. S o Str. 33 u. 79 I.
Größtes Spez.-Haar- Geſchäft

der Provinz Sachſen.
Kopfwäſche zuſue 80 Pf.

e

Zwei kräftige deckfähige

Kaninchenhäſinnen

zu kaufen geſucht. Große Raſſe
bevorzugt. Angebote an die Ge-
ſchäftsſtelle unter G. 4 erbeten.

S S
Ein Selbſtfahrer

iſt preiswert zu verkaufen
Meuſchau, Leipzigerſtr. 78 b.

Offerten J. N. 174
e ſind abzuholen.

Die Expedition.

Soldat (Zivil Bankbeamter) ſucht
freundl. möbl. Zimmer.

Klavier oder Benutzung angenehm.
Offerten mit Preis unter S. 189
an die Exped. d

en waſtuche

Wohnung
zu vermieten und Oktober od. früher
zu beziehen. Näheres

Halleſche Straße Nr. 39.
Herrscehaftliche

Wohnung(1 200 Mark) eventl. geteilt zu ver-

mieten. e n e

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Beerdigt: der Rangier-
führer a. D. Guſtav Schulze und
der Güterbodenarb. Otto Boltze.

Stadt. Getauft: Willi Erich,
d. Bahnarb. Scheingel, Martha

ini, T. d. Arb. Büttner, Friedrich
win, S. d. Arb. Vogler, Otto Paul,S. d. Arb. Künzel, Frida Marga

rete, T. d. Arb. Dybek. Beerdigt:
die Ehefran des Privatmanns Bohle,
eine unehel. Tochter, der Brauer
Heidel.

Altenburg. Beerdigt: der
Tiſchlermſtr. Julius Meyer, der
Tiſchler Karl Hahn, der jüngſte Sohndes Eiſenbahnſchaffners a. D. Otto
Harport.
Nenmarkt. Getauft: Leo Alfred,
S. d. Arb. Wieſemann.

Stellenmarkt.
Für kl. Haushalt, 2 Perſonen, ein

älteres Mädchen
zum 1. Oktober bei hohem Lohn ge
ſucht. Oberaltenburg 12, 1

Suche zu ſofort einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Otto Bretſchneider, Eiſenw. Hölg.

andrelsender
von gevandtem Agitreten, mög-

lichst Kriegsbeschädigter (Kad-
fahrer), findet guten Verdienst bei
alsbaldigem Eintritt.

Meldungen in der Geschäfts-
stelle des

Merseburger Iageblatt
(Kreisblatt).

Glaubersalzquelle-

für Uydrotherapie ete.
Leiprig- ger Besucherzahl ü

in der Nachbehandlung von Verletzungen,

Heilquellen durch die Mohren-Apotheke in

Kgl. Sächs. FPisen-, Mohr- und Mineralbad mit Emanatorium, perühmte
Großes NMediko-mechan. Institut,

Luftbad mit Schwimmteichen.
500 M. üb. d. M. gegen Winde geschützt ausgedehnter Waldungen, a. d. Linie

Eister hilft
Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, allgemein Schwäche-
zustäuden, Erkrankungen der Verdauungsorgane (Verstopfung, der Nieren und der

Leber (Auckerkrankheit), Pettleibigkeit, Lähmungen, Exsudaten.
Prospekt u. Wohn. -Verzeichn. postfrei durch d. Kgl. Badedirektion. Generalvertrieb der

Kgl. Oberbrembacher durch d. Brunnenpächtar Klinkert in Oberbrambach.

S We5 S

Einrichtungen

000. Das ganze Jahr geöffnet.

bei Herzleiden (Terrainkuren), Nervenleiden, S

Dresden Versand des vtaatl. Fatel
Kurgemäße Verpflegung der Badegäste jst gesichert

e beſte Wien In
herstehts blatt

S rThüringerwald- Karte
Speriaſtarto in 39 Bitten in Hagzutad 1:50 060.

z Eerausgegeben im Auftrag des Hauptrorstandes des Tahringerwald- Veretna.
Beardeltet, gedruckt a. verlegt v. der Boſhochdruckeres Eisenach, H. Kahle,

36 37 S

Preis des Blattes gefalzt mit Textheft 80 Pfg.
u haben in allen Buchhandlungen und bei den Vorſtänden

der Thüringerwald-Zweigvereine.

Raſche Fee. DoPII
eSelfce iIſce

Fehlende oder nicht ausreichende Betriebskraft bebebt
man aw schnellsten und zweckmäßigsten durch

L A.

O K O O IIHeißdampf mit Ventlsteuerung „System I entz“

NB. P M

Fernſprecher 100.,

J Formular- Verlag 7
der Merſeburger Druck-

Merſeburg

u. Verlagsanſtalt L. Baltz
Hälterſtraße 4.

m

Ab- und Zusangsb en u

iteate- S nd Unter den lade z

Vorrätige Formulare:
Gemeindeformulare, Standesamtsformulare, Quittungsformu-
lare für Penſion, Dienſtalterszulagen und Ruhegehalt, Miets-
kontrakte, Hebeliſten, Urliſten, Wildſcheine, Reklamationsbogen
für Militär, Gewerbeſteuerfragebogen, Geſtellungsorder, Haus
liſten, Hebebuch für Staatsſteuer, An und Abmeldeſcheine,

vorkommenden Formulare.

Arbeitsbücher, Steuerformulare,

nd alle ſonſtigen im täglichen Gebrauch

zen J
hewei
heut
vinge:
noch

auf v

Jeug
wiß
Vorre
könne
und
Ende.
einge
nach
13. u

Diee
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